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1. Jahrg. Nr. 196

England fordert Floktenſtütpunkt in Porkugal

Donnerstag, den 18. Juli 1940 Einzelpreis 10 Pfg.

Die britiſche Admiralität bereitet Rückzug aus dem Mittelmeer und Gibraltar vor

Porkugal lehnt das Anſinnen ab Keine UsA Truppen für Europa
Der Herzog von Kent in Liſſabon Von Churchill beauftragt

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
jb. Genf, 17. Juli. Die engliſche Re

gierung hat während der letzten Tage ver
ſucht, die Neutralität Portugals zu verletzen
und in dieſem Lande Flotten- und Flug
ſtützpunkte zu errichten. Um dieſe Abſicht
durchzuſetzen, wurde in Liſſabon ein ſtarker
Druck ausgeübt. Der Herzog von Kent war
perſönlich mit dieſer Miſſion durch Churchill
betrant. Die engliſchen Abſichten ſind jedoch
vorzeitig geſcheitert und der Herzog von
Kent iſt unverrichteter Dinge wieder abge
reiſt. Die Weigerung Portugals, ſeine
Neutralität zu Gunſten Englands aufzu
geben, iſt vor allem durch die Haltung des
ſpaniſchen Staatschefs Franuco ausgelöſt
worden, der die Regierung Salazar nach
drücklich in ihrem Widerſtand beſtärkt hat.
Jn politiſchen franzöſiſchen Kreiſen wertet

die Tatſache, daß ſich die Engländer bei
gal um Flottenbaſen bemühen, als

Anzeichen dafür, daß die britiſche Admirali-
tät allmählich den Rückzug aus dem Mittel
meer und Gibraltar vorbereitet.

Sturm im Unterhaus
Der Geſetzentwurf für die erweiterten

Regierungsvollmachten, den Chur-
chill am Dienstag vorgelegt hatte, ſcheint jetzt
im Unterhaus eine ſenſationelle Ab-
fuhr erfahren zu haben. Sicherheits miniſter
Sir Jon Anderſon, der für die Regie-
rung die Geſetzesvorlage vertrat, ſah ſich im
Unterhaus einer geſchloſſenen Oppoſition
gegenüber. Der durch die Mißſtimmung im
ganzen Lande und die wachſende Hilfloſigkeit
der Regierung notwendig gewordene Ent-
wurf zielt wie gemeldet darauf ab, das
Standrecht einzuführen. Dem Buchſtaben
nach ſollen mit der ſtrengſten Strafe zwar
nur Plünderungen und der Verſuch zur
Uebermannung militäriſcher Wachtpoſten ge
ahndet werden. Aber die Vermutung lag
nahe, daß ſchon geringere als ſolche relativ
ſeltenen Taten auf das härteſte erfaßt wer-
den ſollten. Das Geſetz war nicht nur als
Einſchüchterung für die gedacht, die es im
Ernſtfall vielleicht vorziehen könnten, einer
feindlichen Truppe keinen Widerſtand zu
leiſten; es ſollte auch in beſonders ſchwerer
Form vor jeder Art von Verſtändi-gungsbereitſchaft und Kriegs-
müdigkeitabſchrecken. Der Sturm,
der ſich im Unterhaus nahezu ohne
Unterſchied der Partei gegen den Geſetz

Schlachtſchiff „Hood“
erneut bombardiert

Drahtmeldung unseres Vertreters)
hn. Rom, 17. Juli. Aus Gibraltar wird

bekannt, daß aus den bei den Balearen durch
italieniſche Bomben ſchwer beſchädigten eng-
liſchen Kriegsſchiffen mindeſtens 120 Tote
und 23 Verletzte an Land gebracht worden
ſind. Beinahe alle Einzelheiten des engliſchen
Verbandes weiſen ſichtbare Schäden auf.. An
der gepanzerten Bordwand des Schlacht
ſchifſfes „Hood“ klafft erne große Oeffnung.
Außerdem ſind die Deckaufbauten getroffen
worden. Wie auf dem Umwege über Nenuyork
beſtätigt wird, ſind inzwiſchen „Ho o d“ und
die anderen in Gibraltar liegenden engliſchen
Kriegsſchiffe bei den Bombenangriffen, die
Flugzeuge unbekannter Nationalität im
Verlauf von drei Tagen, zuletzt am Diens
tag, auf Gibgzaltar ausführten, erneut be
ſchädigt worden. Von dem britiſchen
Schlachtſchiff „Hood“ und dem Flugzeug-
träger „Arc Royal“ ſtiegen mächtige
Rauchwolken auf, die vermuten laſſen,
r die Schiffe weitere Treffer erhalten
aben.

entwurf, der einem einzelnen Mann zu
viel Gewalt gebe, erhob, wurde in einem
Londoner Bericht des Stockholmer „Afton
Bladet“ als „erſchütternder Beweis
für das Mißtrauen, das das engliſche
Volk und deſſen Repräſentanten gegen die
Regierung hegen“, bezeichnet.

Soll Mosley erſchoſſen werden
Drahtmeldung unseres Vertreters)

h. Rom, 17. Juli. Ein italieniſcher
Journaliſt, der Sir Oswald Mosley nahe-
ſtand, ſagt in der „Gazetta del Popolo“
voraus, daß die Verurteilung des Führers
der britiſchen faſchiſtiſchen Union auf Grund
der von Churchill durchgepeitſchten Aus-
nahmegeſetze ſo gut wie gewiß iſt. Vielleicht
werde Mosley ſogar erſchoſſen werden.
„Nur die Toten ſchweigen“, und die Eng-
länder wiſſen das.

„Jch kann“, ſo ſagte der Journaliſt, „nicht
alles enthüllen, was mir Mosley in unſerer
letzten Unterredung anvertraut hat und was
mir Mitglieder ſeiner Organiſation erzähl-
ten. Jch kann nur ſagen, ich verbürge mich
dafür, daß Mosley gerächt wird.
wennerfällt.“

der demokraliſche Parkeikag in Chikago Kampf um den Kandidaken

Chikago, 17. Juli. Am Tage der Er-
öffnung des demokratiſchen Parteitages
hielt Poſtminiſter Farley eine Rede, die
allgemein als Ankündigung aufgefaßt
wurde, daß er im Falle einer dritten Kan-
didatur Rooſevelts ſeinen Poſten als Gene
ralſekretär und Wahlkampfleiter nieder-
legen werde.

Der Vorſitzende des Abgeordnetenhau-
ſes, Bankhead, erzielte den lauteſten
und ſpontanſten Beifall, als er feierlich ver
ſprach, daß die Partei die Entſendung
von Truppen nicht zulaſſen, ſon-
dern ſich auf die Verteidigung der weſtlichen
Hemiſphäre beſchränken werde. Natürlich
folgte er in ſeinen außenpolitiſchen Ausfüh-
rungen der Stimme ſeines Herrn, der in
den letzten Tagen mit Rückſicht auf die
ſtarke iſolationiſtiſche Stimmung im Volk
von Europa abrückte, gleichzeitig aber jedes
Kompromiß mit den totalitären Staaten ab
lehnte. d ganzen Ton war die Rede
offenbar darauf abgeſtellt, den rf, die
Demokratiſche Partei ſei eine egspartei,
zu entkräften.

Der Vorſitzende des Parteikonvents,
Senator Barkley, erklärte, Rooſevelt
habe nicht den Wunſch, ſein Amt als Prä-
ſident weiter innezuhaben oder als Kandi-
dat für dieſe Funktion zu figurieren und

durch den Konvent für dieſe Funktion er
nannt zu werden. Er wünſche, daß alle De
legierten dieſes Konvents frei abſtimmen
möchten, welchen Kandidaten ſie wünſchen

Es ſind Anzeichen vorhanden, daß die
Entſchließung der Führer der Partei dahin
geht, Rooſevelt als Kandidatenaufzuſtellen. Erwähnenswert iſt, daß
Rooſevelt nicht erklärt hat, er würde ſeine
Ernennung ablehnen, wenn man ſie ihm
anböte.

England iſt ziemlich mißgeſtimmt über
manche Einzelheiten auf und hinter dem
Kongreß der amerikaniſchen Demokraten in
Chikago, der nicht nach ſeinen Wünſchen ver
läuft. Vor allem haben die Worte Bankheads
ſehr enttäuſcht. Eine weitere Enttäuſchung
erlitten die engliſchen Hoffnungen ferner
durch den Umſtand, daß keine Einheits-
kandidatur Rooſevelts von Anfang
an erzielt werden konnte.

Hinter den Kuliſſen in Chikago tobt in
zwiſchen ein erbitterter Kampf um
die Kandidaten. Auch für den Vize-präſidentenpoſten kann aller Vorausſicht nach
ſchon jetzt feſtgeſtellt werden, daß die eng
liſchen Machenſchaften auf erheblichen Wider
ſtand geſtoßen ſind und daß die engliſchen
Hoffnungen ſtark ernüchtert wurden.

London erwartet ſtündlich deutſchen Angriff
die engliſche Haupfftadt nicht wieder zu erkennen Panikſtimmung nimmi zu

bö. Kopenhagen, 17. Juli. Ein neu
traler Beobachter, der vor kurzem die eng
liſche Hauptſtadt beſuchte, ſchildert dem ſkan
dinaviſchen Telegraphenbüro, daß London
nicht wiederzuerkennen ſei. Barri
kaden und Stacheldrahtverhaue hätten das
Ausſehen der Stadt völlig verändert; jedes
öffentliche Gebäude ſei mit ſolchen Ver
haunen eingezäumt und es ſei unmöglich,
ohne beſondere Ausweiskarte in das Haus
einer Behörde zu gelangen. Habe man ſich
auf dieſem Wege Einlaß verſchafft, dann
werde man von mehreren Leuten auf das
ſtrengſte bewacht und auf Schritt und Tritt
verfolgt. Selbſt vor den Gebänuden der

Drahtmeldung unseres Vertreters)
Zeitungsverlage ſtünden Tag und Nacht be
waffnete Doppelpoſten.

Ganz England gleicht, ſo heißt es in dem
Bericht weiter, heute einer von allen Seiten
eingeſchloſſenen Feſtung. Niemand kommt
ohne eine Sondererlaubnis der Regierung
aus dieſer Feſtung heraus. Jede Ver-
bindung mit dem europäiſchen
Kontinent iſt unterbrochen. Der
geſamte poſtaliſche, telephoniſche und tele
gräphiſche Verkehr nach dem europäiſchen
Feſtland hin iſt eingeſtellt. Nur die offi
ziellen Verlautbarungen der britiſchen Pro-
paganda dringen ins Ausland. Ueber die
in England herrſchenden Zuſtände erfährt
das Ausland ſo gut wie nichts. Die weni-
gen in England noch verbliebenen Aus-

Englands leßkes
Brukale Auspreſſung der Arbeiler

Gold verfrachtet
Churchill braucht 1200 Millionen

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
hw. Stockholm, 17. Juli. Nach einer

Meldung der Zeitung „Newyork Herald
Tribune“ lagern in den Gewölben der ame-
rikaniſchen Bundesreſervebank jetzt über
1,75 Milliarden Dollar ausländiſchen Goldes.
Der am Dienstag im Neuyorker Hafen
eingelaufene engliſche Dampfer „Eaſtern
Prince“ brachte noch 52 Millionen Dollar
Gold der Bank von England mit. Es dürf:
ten die letzten Beſtände geweſen ſein, die
auf der britiſchen Jnſel zurückgeblieben
waren.

Weiter wird gemeldet: Der neue eng-
liſche Kriegshaushalt, der vierte im
Verlauf von 15 Monaten, ſoll am Dienstag
nächſter Woche dem Unterhaus vorgelegt
werden. Nachdem die Kriegsausgaben je
Tag 9 Millionen Pfund erreicht haben.
gilt es jetzt, für die nächſten ö rei Mo-
nate mindeſtens 1200 Millionen
Pfund zu beſchaffen.

Der „Daily Telegraph“ erklärt, es gebe

hier nur zwei Möglichkeiten: entweder
Notendruck mit einer entſprechenden Jn-
flation und den zwangsläufigen kataſtro-
phalen Folgen oder eine draſtiſche Ver
ſchärfung der Beſteuerung. Die
Einkommenſteuer, die bereits 37,5 v.
H. beträgt, ſoll mit einer progreſſiven Steuer
für die großen Einkommen verbunden wer-
den. Der ſteuerfreie Abzug, der bisher noch
für eine Reihe von Steuerſtufen galt, ſoll in
Wegfall kommen. Die Hauptlaſt haben alſo
wieder einmal die kleinen Angeſtellten und
vor allem die Maſſe der Arbeiter zu
tragen. Mit dieſen Maßnahmen hofft man
500 Millionen Pfund beſchaffen zu können.

Finanzminiſter Sir Kingsley Wood
atte neulich bereits im Parlament auf die
Notwendigkeit „größter Opfer“ vorbereitet
Er bezifferte die Kriegskoſten je Jahr auf
3,5 Milliarden Pfund. Das bisherige Budget
deckte jedoch nur 1« Milliarden
Pfund, ſo daß für 2/4 Milliarden Pfund
neue Deckung geſucht werden muß.

landsjournaliſten ſind einer eiſernen Zen
ſur unterworfen und dürfen über die wah-
ren Zuſtände in England nicht berichten.

Das engliſche Volk lebt heute von
Stunde zu Stunde in Erwartung
eines deutſchen Augriffes. Dieſe
lähmende Furcht vor der deutſchen Offenſtve
drückt dem Leben in England ſeinen Stempel
auf. Es erſcheint für den engliſchen Stolz
unerträglich, daß die britiſche Flotte ge
ſchlagen, daß das britiſche Jnſelreich beſetzt
und das britiſche Weltreich aufgelöſt werden
könnte. Unter der Oberfläche beginnt
im Volk eine empörte Stimmung
gegen das brutal durchgeführte Terror
regime der Regierung bemerkbar zu werden.
Das Volk macht die konſervative Regierung
für die tragiſche Lage verantwortlich, in die
England nur allzu ſichtbar geraten iſt. Das
Vertrauen in die Verteidigungsmaßnahmen
in Bernng iſt überall außerordentlich
gering.

Jm Grunde zeichnen ſich die Verteidi-
gungsmaßnahmen der Regierung durch un

gewöhnliche h aus.Neutrale Beobachter ſchätzen, daß 50 v. H.
der zur Verteidigung ergriffenen Maß-
nahmen völlig nutzlos ſind und im Be-
ſetzungsfall zu einer chaotiſchen Verwirrung
führen werden. Die zur Beruhigung der
Bevölkerung beſtimmten Verlautbarungen
der Regierung erzielen das Gegenteil der
geplanten Wirkung und haben jetzt geradezu
eine „kollektive Panikſtimmung“z3Jeng- der gegenüber die Regierung macht-

Der Verfolgungswahn der Lon-
doner Behörden treibt inzwiſchen immer
tollere Blüten. Das letzte Opfer ſind die
Sportangler und Fiſcher geworden
ſeit Dienstag ſind nämlich ſämtliche Lizen-
zen für das Angeln an der Themſe einge-

zogen worden, da der Fluß zum Verteidi-
gungsgebiet erklärt worden iſt. Die Lon-
doner Hafenanlagen ſind für den Verkehr
völlig geſperrt; nur Jnhaber von Ausweiſen
dürfen die dreifachen Sperren paſſieren.
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Vorſtoß in die Flanke
des engliſchen Empires

(Von unserem römischen Vertreter)

v. H. Rom, 17. Juli 1940.
Während die deutſchen Flugzeuge un

aufhörlich den Krieg mitten hinein in das
Herz des britiſchen Mutterlandes tra-
gen, ſchlagen die italieniſchen Angriffe
wie wohlgezielte Harpunen in die emp-
find lichſten Weichteile des Un-
geheners „Empire“, behindern ſeine
Bewegungsfreiheit und lähmen ſeine
Widerſtandskraft. Nach der Beſetzung von
Galabat und Kaſſala im angloägyptiſchen
Sudan, die den Engländern die direkte Ver-
bindung vom Roten Meer in den ſüdlichen
Sudan abgeriegelt hat, beſetzten die Jta-
liener auch noch eine Reihe von Dörfern
Nordoſt-Kenias, die von höchſter ſtrate-
We und in Friedenszeiten auch wirt-
chaftlicher Bedeutung ſind.

Dieſer kühne Vorſtoß der italieniſchen
Truppen in die Flanke des oſtafrikaniſchen
britiſchen Kolonialreiches eröffnet eine
nene Phaſe in den Kolonial-kämpfen, die ſich jetzt zwiſchen England
und Italien im oſtafrikaniſchen Gebiet ab
ſpielen. Jtalieniſche Truppen haben das
Gebiet ſüdlich von Dolo in dem Dreieck
zwiſchen Moyale-Madeirael Sciama zwi-
ſchen den Flüſſen Giuba und Tana beſetzt,
das ſich wie ein ſpitzer Keil in das itali-
eniſche Somaliland an der Grenze zwiſchen
Aethiopien und Jtalieniſch-Somali hinein
ſchiebt.

Es handelt ſich hierbei um ein Gebiet.
auf das die Jtaliener ſchon ſeitlangem vordringlichen Anſpruch er
hoben haben. In dem viel erörterten Ge
heimvertrag, der im Jahre 1915 zwiſchen den
drei Mächten der damaligen großen Allianz,
EnglandFrankreich-Rußland, und der ita
lieniſchen Regierung abgeſchloſſen wurde,
war den Jtalienern, allerdings in reichlich
vagen und vorſichtigen Formulierungen,
eine Grenzberichtigung zwiſchen Jtalieniſch-
Somaliland und der alten engliſchen Kron-
kolonie Kenya zugeſichert worden. Jn dem
Artikel 13 dieſes Geheimabkommens, das
von Lord Grey (England), dem Botſchafter
Graf Benckendorff (Rußland), dem franzö
ſiſchen Außenminiſter Cambon und dem Ver
treter Jtaliens, Jmperiali, abgeſchloſſen
wurde, heißt es: „Für den Fall, daß Frank-
reich und Großbritannien ihre Kolonial-
gebiete in Afrika auf Koſten Deutſchlands
vergrößern, erkennen dieſe beiden Mächte
grundſätzlich an, daß Jtalien eine ge
rechte Entſchädigung verlangen darf,
insbeſondere, was die Regelung der Fragen
zugunſten Jtaliens angeht, die die Grenzen
der italieniſchen Kolonien Eritrea, Somgli-

Meirſeburger Zeitung e

Himmelhohe FlammengausOeltanks von Haifa
Ikalieniſche Bomben richteten große Jerftörnngen an Freudenfefte der arabiſchen Bevölkerung

Rom, I7. Juli. Unter der arabiſchen Be
völkerung von Damaskus und Beirnut hat die
Bombardierung Haifas große Begeiſte-
rung ausgelöſt. An den ſpontanen Kund-
gebungen und Umzügen beteiligen ſich be
zeichnenderweiſe auch Franzoſen in
h die mit der ſyriſchen Bevölkerung ihrer Wut über die engliſchen Räuke
Ausdruck geben. Araber, die aus Palä-ſtina in Damaskus eingetroffen ſind, berichten

von wahren Freudenfeſten der Ara
ber in den Bergen von Galiläa bis Hebron.

Auf den Höhen an der Grenze zwiſchen
Libanon und Paläſtina ſammeln ſich Men-
ſchenmengen, um die Rauchwolken der bren
nenden Raffinerien zuſſehen. Allem Anſchein
nach ſind die wichtigſten Teile der neuen
Raffinerie, der einzigen in aller Eile ſoeben
fertiggeſtellten Anlage im öſtlichen Mittel
meer, zerſtört worden, wenn die Raffinerie
nicht völlig vernichtet iſt. Genaue Einzel-
heiten ſind nicht zu erfahren, doch lodern die
Flammen aus den 50 Oeltanks-himmelhoch.
Sollte der Weſtwind nach Oſten um-

ſchlagen, was man befürchtet, ſo müßte die
ganze Stadt geräumt werden. Am
meiſten gefährdet iſt das Judenviertel, das
der Ebene, in der ſich Tanks und Raffinerie
befinden, am nächſten liegt.

Man nimmt an, daß alle Oelvorräte
am Endpunkt der Moſſul-Oel-linie verloren ſind. Das Rohrnetz
aus dem Frak nach Haifa ſcheint jedoch nicht
getroffen zu ſein. Trotz der ſichtbaren großen
Zerſtörungen muß die geknebelte Araber-
preſſe den Schaden als bedeutungslos hin
ſtellen.

Jntereſſante Einzelheiten über die be-
deutſame Aktion italieniſcher Bombenflug-
zeuge gegen Haifa, dem wichtigen engliſchen
Luft und Flottenſtützpunkt in Paläſtina und
Endpunkt der für England lebenswichtigen
Pipeline berichtet der Sonderkorreſpondent
der Stefani.

Bei dem waren fünf Flugſtun-
den über offenem Meer zurü u Auf
Grund der überragenden militäriſchen Be
deutung von Haifa wurden die italie-
niſchen Flugzeuge ſofort von zahlreichen

Schalkender VergangenheitüberVichy

Parlamenkagrier in höchſter Aklivikät Verwaltungsreform verſchoben

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
jh. Genf, 17. Juli. Die alten franzöſi

ſchen Parlamentarier ſcheinen auf allen
möglichen und unmöglichen Wegen zu ver
ſuchen, ſich in den Prozeß des Neuaufbaues
Frankreichs einzuſchalten. Wie „Petit Dau-
phinois“ berichtet, hat ſogar ein Zuſtrom
älterer, ln abgeſetzter Parlamentarier
eingeſetzt. uch eingefleiſchte Volksfront-
vertreter ſollen wieder aufgetaucht ſein.

Allem Anſchein nach ſind die von Pétain
beiſeitegeſchobenen Kataſtrophenpolitiker jetzt
bereit, ihre früheren Anſichten zu verleug-
nen und ſich zu dem neuen Kurs zu beken-
nen, und zwar in der offen ausgeſprochenen
Abſicht, ſich bei der Verwaltungsreform
einen Poſten zu ſichern. So billigen die
Parlamentarier öffentlich die Erklärung
der Regierung zur Churchill-Rede
und bekennen ſich zu der amtlichen Auffaſ-
ſung, daß Frankreich England jetzt nur noch

nach ſeinen Taten beurteilen werde.
Nach dem „Petit Dauphinois“ verhalten

ſich Pékdain und Laval dieſen Parla
mentariern gegenüber recht entgegen-

land und Libyen und die benachbarten eng kommende und verbringen viele Stunden
liſchen und Franzöſiſchen Kolonien betrifft

Die Nichterfüllung dieſes Geheimabkommens iſt eine nur allzu be
kannte geſchichtliche Tatſache und eine der
vielen Urſachen, die zu dem gegenwärtigen
Ringen um die Vorherrſchaft im Mittelmeer
führt. Weder die Engländer noch die Fran-
zoſen haben ſich an dieſes Geheimabkommen

uch unternommen, die im Artikel 13 des
Londoner Geheimabkommens übernommene
Verpflichtung zu erfüllen. Die Engländer
haben bereits damals eine italieniſche Expan-
ſion von Somaliland nach Süden und damit
eine Bedrohung des für England lebens-
wichtigen Hafenplatzes von Mombaſa be-

W und daher ſich an die Verpflichtung
s Geheimabkommens nicht gehalten.

e e gefühlt und nicht den leiſeſten Ver

Nach den bisher vorliegenden Nachrichten
ſcheinen die Engländer in Kenya nicht über
ſtarke Truppenſtreitkräfte zu verfügen. Mit
dem Einbruch italieniſcher Truppen in
Kenya droht jetzt den Engländern die Ge
fahr einer Beſetzung des für die Verſorgung
von Ken entſcheidenden Küſtenplatzes
Mombaſa.

Von beſonderer Bedeutung iſt ferner, daß
mit der Beſetzung des Dreieckgebietes ſüdlich
von Dolo die neue von dem Marſchall
Graziani erbaute Verbindungsſtraße, die
von dem italieniſchen Somali- Hafen Moga-
discio über Dolo nach Addis-Abeba führt,
on der bisherigen britiſchen Bedrohung
zefreit iſt.

des Tages mit dieſen Vertretern der un
glückſeligen Vergangenheit. Da die Zahl
der parlamentariſchen Poſtenjäger viele
Hunderte beträgt, ſo iſt die Auswahl ſehr
ſchwierig. Wie man hört, ſind die 21 Gene-
ralſekrekäre für die Miniſterien noch
immer nicht beſtimmt. Es beſteht aber kein
Zweifel, daß ſie in den Kreiſen der bis-
herigen und früheren Parlamentarier ge-
ſucht werden. Die Neueinteilung Frank-
reichs in Provinzen iſt übrigens zurück-
geſtellt worden, und zwar, wie gemeldet
wird, bis zum Friedensſchluß.

Die „France au Travail“ rechnet mit
dem ehemaligen Miniſterpräſidenten und
letztem Kammerpräſidenten Herriot ab,
dem das Blatt vorwirft, im Solde Eng-

lands geſtanden zu haben und deshalb mit-
verantwortlich an dem Zuſammenbruch
zu ſein. Schmach und Strafe müſſe
Bande, die nur gemeine geiſtige Schwind-
ler ſeien, Herriot, der Redner aller Frei-
maurerlogen, müſſe verſchwinden,
denn die Regierungszeit ſeiner Clique ſei

„cwaültig vorüber.

ene japauſſche Milſtär- Aklion

Landungsabteilungen ſüdlich Changhat ausgefetzt

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
bö. Kopenhagen, 17. Juli. Die Aktion

der Japaner gegen die letzten chineſiſchen
Seehäfen hat durch den Rücktritt des japa-
niſchen Kabinetts keinerlei Aufſchub erfah-
ren. Japaniſche Kriegsſchiffe und Flug-
zeuge eröffneten am Dienstag, wie eine
Reutermeldung beſagt, die Operationen in
dem ſüdlich von Schanghai gelege-
nen Hangtſchau-Gebiet, nachdem die
engliſchen Handelsſchiffe am Vortage auf-
gefordert worden waren, dieſe Zone zu ver-
laſſen. Nachdem die Forts, die die Einfahrt
nach Ningpo (150 Kilometer ſüdlich von
Schanghai) beherrſchen, nach kurzer Kano-
nade zum Schweigen gebracht waren, ſetzten
die Japaner- eine Landungsabtei-
lung aus. Dieſe nahm die Befeſtigungen.
Die Chineſen zogen ſich ohne große Gegen-
wehr zurück.

Nach einer Woche Pauſe erſchienen jetzt
wieder 54 japaniſche Flugzeuge inzwei Gruppen über dem Regierungsviertel
von Tſ.chungking und einer Vorſtadt
und warfen eine große Anzahl von
Exploſiv- und Brandbomben ab. Die An-

Die ſo günſtige ſtra-
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Tatſache zu, daß die
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Zeichnung: M3 genheit

greifer wurden von etwa zwanzig chineſiſchen
Jagdflugzeugen geſtellt.

Fürſt Konoye wurde vom Kaiſer mit
der Neubildung der japaniſchen

Regierung beauftragt. Die größte po-
litiſche Partei Japans, die Minſeite-
Partei, hat ein neues Programm
auf totalitärer Grundlage an-genommen. Das Programm fordert 1. eine
weſentlich nationale Politik; 2. Auffriſchung
der Rüſtung; 3. Errichtung einer neuen na-
tionalen Lebensſphäre und Beitrag Japans
zum Ausbau einer neuen Weltorönung; 4.
Schaffung einer neuen nationalen Wirt-
ſchaft; 5. eine durchgreifende nationale Er-
ziehung; 6. gegenſeitige Anpaſſung der weſt
lichen und der öſtlichen Kultur.

England über Tokio beunruhigt
Drahtmeldung unseres Vertreters)

OST. Stockholm, 17. Juli. Der Sturz der
japaniſchen Regierung Yonai hat in London
ſtarke Beunruhigung ausgelöſt. Jn diplo-
matiſchen Kreiſen der britiſchen Hauptſtadt
gab man am Dienstag abend der Anſicht
Ausdruck, daß nun ein Zuſammenbruch der
mit Mühe eingeleiteten engliſch- japaniſchen
Verhandlungen wahrſcheinlich ſei. Der Re

gimewechſel in Tokio werde in London als
ein Sieg derjenigen Strömungen in Japan
ausgelegt, die ſtets ein aktiveres Vor-
gehen gegen England gefordert haben,
und man rechnet nun damit, daß Japans
Haltung im Fernen Oſten ſtark antibritiſch
werden wird.

Da die Engländer jetzt nicht mehr ein
und aus wiſſen, ſuchen ſie nach einem
Sündenbock, den die britiſche Preſſe
in den Vereinigten Staaten von
Amerika gefunden zu haben glaubt. Jn
dieſem Zuſammenhang wird nämlich eng-
liſcherſeits erklärt, die britiſche Politik wäre
im Fernen Oſten und beſonders in der
Frage der Waffenlieferung an Tſchiang-
kaiſchek auf viel geringere xgeſtoßen, wenn die USA nicht rund 65 v. H.
des im chineſiſchen Krieg eingeſetzten
Materials an Japan geliefert hätten. Letz-
t Endes möchte man in England ſetzt
alſo die Vereinigten Staaten dafür ver-
antwortlich machen, daß die Briten bei den
letzten diplomatiſchen Verhandlungen mit
den Japanern klein beigegeben haben. Jm
übrigen ſind auch die britiſchen Verſuche,
mit Moskau über die Angele-

Fernoſt ins Geſpräch zukommen, bisher völlig fehlge ſchlagen.

längs der Küſte und auf den die Stadt be
herrſchenden Hügeln aufgeſtellten Abwehr
batterien unter heftiges Sperrfeuer ge-
nommen. Deſſen ungeachtet gingen die
italieniſchen Bomber zum Angriff auf die
großen Petroleumtanks, den Hafen und
Flugplatz über, wobei alle Ziele mit
Bomben mittleren und ſchwe-ren Kalibers voll getroffen und ſtärkſte
Brände mit dicker ſchwarzer Rauchentwick-
lung verurſacht wurden.

Bei dieſem Angriff ſo betont derSonderberichterſtatter der Stefani iſt
die italieniſche Luftwaffe bis zu einem eng-
liſchen Mittelmeerſtützpunkt vorgedrungen,
der von der britiſchen Admiralität wegen
der viele hundert Kilometer betragenden
Entfernung von den italieniſchen Luftſtütz
punkten, als unerreichbar angeſehen
wurde.

Der italieniſche Bombenangriff auf
kennzeichnet die weitreichenden ſtrategi
Ziele, die ſich Italien jetzt im öſtlichen

Die verwundeken deulſchen Kriegs
gefangenen kehren heim

Berlin, 17. Juli. Am 17. Juli ſind die
erſten Sanitätsflugzenge von
Deutſchland nach dem unbeſetzten Frankreich
zum Rücktransport von dort befindlichen
verwundeten deutſchen Kriegs-
gefangenen geſtartet.

Jn Madrid trafen 42 Deutſche ein, die
bisher in Franzöſiſch- Marokko ge-
fangengehalten wurden.

Mittelmeer geſteckt hat. Die Bed die
Haifa in den letzten Jahren für die Oelver-
ſorgung des geſamten britiſchenWeltreiches gewonnen hat, iſt im gro
ßen bekannt. Von den Oelfeldern des
Mofſulgebietes führen zwei große Oel-
leitungen zum Mittelmeer, die erſte, die bei
Haditha abzweigt, führt über Palmyra nach
dem ſyriſchen Hafen Tripolis und endet
damit in dem bisherigen franzöſiſchen Man-
datsgebiet Syrien; der zweite weit wich-
tigere Oelſtrang geht direkt von den Moſſul-
feldern über Rutbah nach Haifa.

Vier Millionen Tonnen Oel ſind in den
letzten Jahren durch die beiden Stränge
nach dem Mittelmeer gefloſſen. Nach den
urſprünglichen Vereinbarungen ſollten je
zwei Millionen Tonnen nach Tripolis und
Haifa fließen. Die Engländer haben es je-
doch erreicht, daß nur eine Million Tonnen
nach Tripolis und drei Millionen Tonnen
nach Haifa floſſen. Jn Haifa als der 9
dungsſtelle des großen Oelſtranges haheng
die Engländer gewaltige Oeltanks errichtet
und gewaltige Oelvorräte aufgeſpei-
chert. Da das Rohöl an ſich nicht ge-
brauchsfertig iſt, haben nun die Engländer
in forcierten Arbeiten in den letzten zehn
Monaten ſeit dem Ausbruch des Krieges in
Haifa eine große Oelraffinerie er-richtet, um das einlaufende Oel gebrauchs-
fertig der engliſchen Flotte zur Verfügung
ſtellen zu können.

Bomben auf Damaslus

Drahtmeldung unseres Vertreters)
rd. Athen, 17. Juli. Nach Meldungen

aus Damaskus haben in der Nacht vom
Sonntag auf Montag Flieger un-bekannter Nationalität die Stadt
überflogen und die im Norden von Da-
maskus gelegenen Befeſtigungsanlagen mit
Bomben kleineren Kalibers belegt. Der
Bevölkerung hat ſich ungeheure Aufregung
bemächtigt. Es iſt zu Demonſtra-
tipnen gegen zwei engliſcheFirmen in Damaskus gekommen, wobei
ſämtliche Angeſtellte verprügelt worden ſind.

Haile Selaſſi am „Roten MReer“
Drahtmeldung unseres Vertreters)

w. Stockholm, 17. Juli. Wie engliſche
Telegramme geheimnisvoll aus Kairo be-
richten, befindet ſich der frühere Negus
Haile Selaſſi jetzt „in der Nähe des Roten
Meeres“. Es wird alſo ernſt in Afrika!

Wahlen in den baltiſchen Skagken
Moskan, 17. Juli. Die Wahlen in den

baltiſchen Staaten hatten folgendes Ergeb-
nis: Jn Lettland beteiligten ſich an den
Wahlen 1 179 649, d. h. 94,7 v. H. der Wahl-
berechtigten. 97,6 v. H. der Wähler gaben
ihre Stimme für die Einheitsliſte „Verband
des werktätigen Volkes Lettlands“ ab. Jn
Eſt land war die Wahlbeteiligung gerin-
ger. 81,6 v. H. der Wahlberechtigten nahmen
an den Wahlen teil; 92,9 v. H. der Wähler
ſtimmten für den „Verband des werktätigen
Volkes Eſtlands“. Die höchſte Beteiligungs-
ziffer weiſt Litauen auf, wo 1 3386 569,
d. h. 95,51 v. H. der Wahlberechtigten an den
Wahlen teilnahmen und 99,19 v. H. der
Wähler für den „Verband des werktätigen
Volkes Litauens“ ihre Stimme abgaben.

Die ſpaniſche Regierung gibt in einer amt:
lichen Note den Abbruch der Beziehungen
mit Chile bekannt. Die Maßnahme wird damit
begründet, daß Chile durch ſeine Volksfront-
Regierung den ſpaniſchen Vaterlandsverrätern alle
Unterſtützung angedeihen ließ.

Mit dem 16. Juli wurde der Kurier Luft
verkehr zwiſchen Deutſchland undSpanien mit Zwiſchenlandung in Lyon auf-
genommen.

Die ſchwediſche Preſſe gibt eine Unterhaus
erklärung des Unterſtaatsſekretärs Butler über
einen engliſchen Proteſt in Stockholm
gegen das deutſch-ſchwediſche UrlauberDurchreiſe

nderliche Aufregung wieder.ommen ohne ſo
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Kranzniederleam Grube diners Und gerns

Am Vormittag des 17. Juli, am Todestage
von Fiſcher und Kern, legten Gauleiter
Eggeling und die Führer der Gliederungen
am Grabe Fiſchers und Kerns Kränze nieder.
Auf dem ſtillen Dorffriedhof von Saaleck fanden
dieſe beiden Helden am Fuße der Burg Saalechk,
wo ſie im Jahre 1923 in den ſchwärzeſten Tagen
deutſcher Erniedrigung ihr Leben hingaben, ihre
letzte RuheſtätteDas nationalſozialiſtiſche Großdeutſchland
ehrte in ſtillem Gedenken den Opfertod dieſer
jungen Kämpfer, die für den ewigen Beſtand
ihres Volkes den höchſten Einſatz wagten und
denen es nicht vergönnt war, die große Wieder-
auferſtehung ihres Volkes mit erleben zu dürſen.

e.

Merſeburger mit dem Eiſernen Kreuz
Der aus Merſeburg, Horſt-Weſſel-Straße 44,

ſtammende Wachtmeiſter in einem Panzer
Spähregiment Werner Förſtenberg hat für
feine Tapferkeit vor dem Feinde im Weſten das
Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhalten.

Dem Feldwebel Ernſt Thomas, der gleich
falls aus der ſtammt, iſt das EK. II. Klaſſe
und außerdem das Jnfanterie-Sturmabzeichen ver
liehen worden, das als ein beſonderes Zeichen für
bewieſene Tapferkeit bei mindeſtens drei Sturm
angriffen verliehen wird.

Achtung, Saarrückgeführte!
Die Ausſtellung der Heimkehrerausweiſe für

Bad Dürrenberg und Umgebung findet heute
im Lokale Förtſch (ſiehe unter Bad Dürrenberg?)
ſtatt. Für die übrigen Orte des Landkreiſes
findet die Ausſtellung derſelben morgen (Frei
tag) in der Kreis leitung in Merſe
burg, Hindenburgſtraße 23, in der Zeit von
8 bis 12 Uhr und 15 bis 19 Uhr ſtatt.

Wichtig für die Merſeburger
Jm heutigen Anzeigenteil unſerer Ausgabe

wird eine amtliche Bekanntmachung veröffent-
licht über Eierverteilung in der Zeit vom 18.
bis 28. Juli. Es gibt auf die Abſchnitte e und d
ie zwei Eier. Außerdem enthält die Bekannt-
machung einen Hinweis auf die Ablieferung der
Beſtellſcheine 6. Wir verweiſen unſere Leſer auf
dieſe amtliche Bekanntmachung.

Das Ernährungsamt veröffentlicht in der
heutigen Ausgabe im Anzeigenteil eine Bekannt-
machung über die Ausgabe von Lebensmittel-
karten, über eine neue Brotkarte für Jugendliche,
Sonderzuteilungen von Schokolade und Kakgo
u. a. ir verweiſen auf dieſe wichtige Bekannt-

die auch über die Verteilung vonng,aekih und Kondensmilch berichtet.

Punktbewerfung für Klammerſchürzen.
Die Reichsſtelle für Kleidung und verwandte

Gebiete hat feſtgelegt, daß Klammerſchürzen hin-
ſichtlich der Punktbewertung wie trägerloſe
Schürzen zu behandeln ſind. Sie ſind demnach mit
lechs Punkten zu bewerten.

Der Arbeiksplahz der Soldaten bleibt geſichert
Kündigung wird unwirkſam, wenn der Geſtellungsbefehl eingeht 4

aber J der dieſer Verordnung zugrundeEine Frankfurter Firma hatte vom 1. Januar
1935 bis 8. März 1940 einen Volksgenoſſen als
Reiſevertreter beſchäftigt, dem ſie am 16. Februar
1940 kündigte. Während der Kündigungs-
friſt erhielt aber der Vertreter ſeinen Geſtel-
lungsbefehl. Mit Recht erblickte der Reiſe-
vertreter in dieſer Kündigung eine unbillige Härte.Das Arbeitsgericht in Frontſurt (Main) ſtellte ſich

auf den Standpunkt des Klägers und verurteilte
die Firma zum Widerruf der Kündigung oder
Zahlung einer Sozialentſchädigung von 4000 M.

In der Begründung des UÜrteils wird feſtge-
ſtellt, daß zwar in dem vorliegenden Fall die Ver
ordnung des Miniſterrats für die Reichsverteidi-
gung vom 1. September 1939, die die Kündigung
eines zum Heeresdienſt einberufenen Gefolgs-
mannes verbietet, keine Anwendung findet, daß

Verdunklung: Donnerstag 21.13 Uhr bis
Freitag 5 Uhr. Mondaufgang Freitag 20.44 Uhr,
Monduntergang Sonabend 5.16 Uhr.
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Merſeburgeryhitlerjugend will fliegen und Mokorrad fahre
40 Jungen der Merſeburger MotorHJ. erhielten den Führerſchein Klaſſe IV Ein Ferienlager der Flieger-HJ.

Die Merſeburger Motor-HJ. hatte ihren
großen Tag. Hauptſturmführer Hauffe von
der Motorſtandarte Halle war zu einer Beſichti
gung und Prüfung der motorbegeiſterten Jugend
von Merſeburg eingetroffen. Dieſe Beſichtigung
hatte den Zweck, den Reſt der P für den
Führerſchein Kl IV und für die Vorbereitung
zum Leiſtungsabzeichen der MotorHJ. zu prüfen.

Jn früher Morgenſtunde waren die Jungen
vor ihrem Heim am Schützenplatz angetreten
Nach einem kurzen Appell des Stammführers
und nach der Meldung an den Bannführer be
gann der eigentliche Dienſt.

Mit knatternden Mokoren
Es ſtanden fünf Krafträder zur Verfügung,

ſo daß alle reichlich zu tun hatten. Zuerſt galt
es, einige in zwei Meter Abſtand aufgebaute
Handgranaten zu umfahren, ohne ſie umzufahren,
was den Bedingungen des „goldenen Rades“ ent
ſpricht. Dieſes vom Korpsführer Hühnlein ge
en Leiſtungsabzeichen bedeutet für die

otor-HJ. ein Ziel, um das es zu kämpfen ſich
lohnt. So verſuchte ein jeder vor den geſtrengen
Augen der erfahrenen NSKK.-Prüfer, den An
forderungen gerecht zu werden. Obwohl manche
neue, eben aus dem Jungvolk überwieſene Kame-
raden in unſeren Reihen ſtanden, verſuchte ein
jeder von ihnen, ſein Beſtes zu geben. Als zweite

ufgabe war eine 8 in einem achtmal ſechs Meter
roßen Rechteck zu fahren. Auch Wer zeigte esſich wieder einmal, daß bei dem feſten

es zu ſchaffen, viel geleiſtet werden kann.
Es wäre für alle Eltern eine Freude geweſen,

W Jungen ſo zu ſehen. Das Knattern der
toren hatte ſo manchen Zuſchauer herangelockt,

der aufmerkſam unſeren Dienſt beobachtete. Auch
einige kleine Schäden an den Krafträdern blieben
nicht aus. Sie wurden von einigen Kameraden
ſchnell beſeitigt.Der Dienſt wurde dann mit einer Anſprache

illen,

des Hauptſturmführers Hauffe beendet. Er wiesh ger erkagfek der frühen techniſchen Aus
bildung der Jugend hin, die gerade auch jetzt im

c nicht e werden darf. Geradedieſe Ausbildung kann ſpäter einmal beim Militär
ſehr nützlich ſein. Er legte W jedem nahe,
o vorſichtig im Verkehr zu bewegen, daß alle

nfälle vermieden werden, die vermieden werden
können. Er erwähnte weiter, daß jeder Junge,
der Freude am Motor hat, in die MotorHJ. z
in Es werden hier auch in Zukunft von be
onders geſchulten Ausbildern laufende techniſche

Lehrgänge abgehalten. Jede Woche finden daher
Fahrſchulen und techniſche Unterrichte ſtatt.

Motor HJ. nimmt Reulinge auf
Aus dieſem Grunde hat ſich die

ſchaft entſchloſſen, im Laufe dieſes und des näch
L Monats abermals Neulinge aufzunehmen.
ungen, die war am Motor arbeiten wollen,

können ſich daher Dienstag und Donnerstag in
den Dienſtſtunden von bis 21.30 Uhr am
NSKK.-Heim melden.

Hauptſturmführer Hauffe ließ dann jeden ein
eln vortreten und übergab ihm den Führer-h e in. Er gratulierte ihn durch r

und ſprach ſeine Prüt darüber aus, daß einzelne
Kameraden die Prüfung ſogar mit Sehr gut
beſtanden haben. Er ſprach an dieſer Stelle auch
unſerem Ausbilder O.-Scharführer Hartung für
die vorbildliche Schulung ſeinen Dank aus. Aus
bilder Hartung hat ſich zur Verfügung i umals erfahrener Fachmann die gahrſchu e und den

techniſchen Dienſt zu leiten.

Mit der rig beendete der Gefolg-ſchaftsführer Schlegel den Dienſt. Danach ver
ließ der Hauptſturmführer Hauffe mit ſeinen Beleitern Werſebur in der Gewißheit, daß hier in

erſeburg ganze Arbeit geleiſtet wird, und daß die
Motorgefolgſchaft Merſeburg mit zu den beſten
Gefolgſchaften der Motorſtandarte 38 gehört.

In „vVilla Brillenſchlange“ ſchläft ſich's gut
In der weſtlichen Feldflur nördlich der Merſe

burger Straße, zwiſchen Zöſchen und Wallendorf,
iſt ſeit Sonntag ein Lager der Merſeburger

liegerſchar entſtanden. Es iſt das Fähnleinlager
„Toter Mann“, bezeichnet nach einem alten Flur
namen. Das Fähnlein 36/302
Merſeburg des Deutſchen Jungvolks in der
iſt hier am Werke. Ein Vorkommando unter dem

ähnleinführer Siejok leiſtete die nicht geringe
orarbeit. Mit Fahrrädern mußte das Lager-

material aus Bad Dürrenberg herangeſchafft
werden. Auf einem runden, gebüſch und baum
umſtandenen Grasplatz, den artigerweiſe die
Mücken meiden, erheben ſich geräumige Spitzzelte
und ein kleineres Wachzelt. Sie werden an
rn Jungen bis zum 26. Juli beherbergen
ie Lagererlaubnis wurde vom Beſizer, 7

Bley, gern gegeben. Das nötige Stroh, audem laſen Decken und Schlafſäcke ausgebreitet

liegen, wurde von dem Zöſchener Landwirt
wig Dieck bereitwilligſt angefahren. Auch

eine Flaggenſtange wurde zur Verfügung geſtellt.
Schilder weiſen den Weg zum Proviantzelt, zum
Sanitäter, zur Lagerleitung.

Zeltführer, die eine Brille tragen, auf Haar-
pflege Wert legen oder Namen wie „Sturm“,
„Köder“ haben, gaben Anlaß zu humorvollen
Zeltbezeichnungen: Da lieſt man: Villa „Sturm-

liegende Gedanke berückſichtigt werden müſſe. Die
Verordnung des Miniſterrats ſtellt nämlich den
Grundſatz auf, daß das Arbeitsverhältnis eines
zur Wehrmacht einer n unantaſtbar iſt. Das Arbeitsgericht machte gel-
tend, daß die beklagte Firma in dem zur Debatte
ſtehenden Fall mit der Einberufung des Klägers
hätte rechnen müſſen. Wenn ſie trotzdem
eine Kündigung ausſprach, ſo hat ſie nicht nur ihre
eigene Zuſage nicht eingehalten, ſondern auch eine
wirtſchaftlich a unzweckmäßige Maßnahme
getroffen. Es ſei eine ſoziale Härte ſo heißt es
in dem Urteil weiter einem Volksgenoſſen kurz
vor ſeiner Einberufung zu kündigen.

Dieſes Urteil zeigt, daß der nationalſozialiſtiſche
Staat mit allen Mitteln das Recht der kämpfen-
den Front durchzuſetzen gewillt iſt und in keiner
Weiſe duldet, daß der Gedanke der Verbundenheit
von Front und Heimat durch irgendwelche ſelbſt
ſüchtige Handlungen einzelner oder wirtſchaftlicher

Betriebe gefährdet wird.

wind“, „Dackel“, „Brillenſchlange“, „Friſeurſalon“.
Es gibt ein ſchwarzes Brett für Mitteilungen und
Dienſtplan, einen Briefkaſten für die Lagerpoſt
mit Lagerſtempel.

r ſportliche Betätigung warten Luftgewehre,Bo h Hohl und Medizinbälle und für
geiſtige ulung Bücher. Einzelne Jungen ſind
verantwortlich für Lagergeſtaltung, ſanitäre Ein
richtung, Verpflegung. Die Sorge für die wichtigev auch reichli Keryſlegon liegt in Händen

eines im ähnlein als Modellbau D tätigen
Jungen. Die tägliche Speiſefolge regelt ſich ſtreng
nach einem Speiſezettel. Nicht an jedem Tag gibt
es Eintopf. e Zubereitung des Eſſens beſorgen

in guter Kameradſchaft die Arbeitsmaiden des
nahen Arbeitsdienſtlagers.

Die Körperpflege erfolgt in Ermangelung
fließenden Bachwaſſers im Garten des Gaſthofs
„Zur Eiſenbahn“. Der Wirt lieh auch Tiſche und
Stühle aus. So iſt dieſes Lager, das während
des Krieges nicht an der See oder im Thirge
möglich iſt, für unſere Stadtjungen doch auch in
der engeren Heimat ſchön.

Altere Menſchen ſtehen dieſem Mut der Jungen
und ihrer Neigung zum Lagerleben mit 77
re Achtung gegenüber, je ſchwerer ſie ſe t
equeme oder moderne Dinge, wie Gas, Elek-

trizität, Telephon, Bett, Badezimmer und ſonſtige
Errungenſchaften der Ziviliſation, miſſen möchten.
Jeder erkennt ſogleich den Vorzug der natur
gemäßeren Lebensweiſe. Welcher Weltkriegs
teilnehmer beiſpielsweiſe wäre wohl trotz harter
Unbilden und Strapazen ö und oft krank
oder auch nur erkältet geweſen? Nur das Tempo
des Übergangs von einer Lebensweiſe zur anderen
dürfte fürs erſte nicht gleich überſteigert werden.

lles in allem iſt ſolches Lagerleben eine be-
ſonders beliebte Art der Erziehung zur Wehr-
tüchtigkeit, die unſere ſiegreicheren Soldaten in

dieſem großen r ſtändig v Die12- bis 17jährigen Jungen ſetzen ſich zuſammen
aus Schülern aller Schularten und aus Jung-
arbeitern. Sie wollen ſich abſchließend die Be
fähigung zum HJ.Leiſtungsabzeichen erwerben.
Wenn aber die Sonne noch zu allem lacht, ſo
kehren ſie gewiß gut erholt, geſund und braun
gebrannt zur Mutti zurück und erzählen daß
man herrliche Ferien auch ohne große Reiſe
in der engeren Heimat verleben kann! ah.

Namen der Lazarettkranken
in Südfrankreich im Rundfunk abhören!

Es wird gebeten, von verſönlichen Beſuchen
und Anfragen beim Deutſchen Roten Kreuz
nach deutſchen Kriegsgefangenen in ſüdfran
zöſiſchen Lazaretten abzuſehen, da die Namen der
Lazarettkranken täglich um 22 Uhr im Anſchluß
an den Nachrichtendienſt im Rundfunk bekannt
gegeben werden.

Schlachtfette nur beim Fleiſcher
Die Einzelabſchnitte der Reichsfettkarte über

„Schweinerohfett oder oder Speck
werden vom 29. Juli an beim Einkauf dieſer Waren
nicht mehr entwertet, ſondern vom Fleiſcher ab
getrennt. Wie bisher dürfen die Schlachtfette nur
dort eingekauft werden, wo der Beſtellſchein ab
egeben wurde. Der Einzelhandel führt in Zukunfte Schlachtfette mehr, ſie ſind deshalb nur vow

Fleiſcher zu beziehen. Lediglich die Einzelhandels
vorräte an Schlachtfetten können noch ausverkauft
werden.

Das Fleiſch des Waldes
Pilze, die nicht zu ver kommen brauchen Aber Vorfſicht!

Mit dem Hochſommer beginnt die eigentliche
Pilzzeit. Es iſt in den letzten Jahren, beſonders
durch die Deutſche Geſellſchaft für Pilzkunde, viel
aufklärende Arbeit mit dem Ziel geleiſtet worden,
die Kenntnis der eßbaren und giftigen Pilze zu
verbreitern und den Pilzreichtum unſerer Wälder
umfaſſender als bisher zu erſchließen. Die Zahl
der Pilzſammler hat ſich auch beträchtlich vermehrt,
und mancher, der früher um ein Pilzgericht nichts

ab, weiß es heute zu ſchätzen und benutzt jede
elegenheit zum Sammeln. So werden die

rieſigen Pilzvorkommen, die früher zu einem an
ſehnlichen Teil ungenutzt verdarben, in wachſendem
Umfang der menſchlichen Ernährung zugeführt
und gewinr' ringend ausgewertet. Aber trotz desſteigenden Intereſſes für Pitgtunde iſt immer noch

die Wahrnehmung zu machen, daß die Kenntnis
mancher eßbaren und wohlſchmeckenden Pilze nicht
ſo allgemein verbreitet iſt, wie das zu
wünſchen wäre.

Pfifferling, Steinpilz, Birkenpilz, Rotkappe und
Butterpilz, um nur einige der bekannteſten Sorten
zu nennen, braucht man zwar nicht mehr zu
empfehlen, noch viel weniger den Feldchampignon,
We dem alle Welt her iſt. Merkwürdigerweiſe
inden aber ſchon die dem Champignon verwandten
Egerlingarten, wie der Wald, der Rieſen- und
Schafegerling, obwohl ſie kaum weniger wohl
ſchmeckend ſind und häufiger in ſtattlichen Beſtänden
vorkommen, viel weniger Liebhaber. Das gleiche
gilt von dem beſonders in Nadelwäldern manchmal
in Maſſen vorkommenden Perlpilz, dem ar

lichen r Paraſolpilz,dem wir meiſt in Waldrändern und in lichten
Wäldern begegnen, und dem hübſchen Rotfuüß-

röhrling, der in Fichtenwäldern, zumal nach
dem Holzabtrieb, nicht ſelten iſt. Es mag ſein, daß
der Rotfußröhrling wegen ſeiner entfernten Ahn-
lichkeit mit dem giftigen Hexenpilz gemieden wird,
von dem er ſich freilich durch Form und Farbe des
in 2 elder aufgeteilten Hutes auffällig
unterſcheidet.

So wichtig es auch iſt, daß man keinen Pilz
mit nach Hauſe nehmen ſoll, den man nicht genau
kennt, und daß man am beſten jeden anderen für
giftig hält, ſo bedauerlich iſt es andererſeits, daß
viele vortreffliche Pilzſorten auch nicht annähernd

So muß man's mwachen:
Allmählich an die Sonne ge-

nen und langsam bräunen.
Mit Niveo-Creme! Wer ober
unbedingt lönger in der

bleiben und schnel- J
ler bröunen will, braucht tNiveo- Utro Oil mit dem W
verstörkten lichtschutz.

ſo geſchätzt werden, wie ſie es verdienen. Das iſt
auch deswegen ſehr ſchade, weil gerade die an-
geführten Sorten häufig in großen Beſtänden vorkommen, ſo da ange ammler, wenn er ſie
kennen würde,
Sommermonate

nen zu e
möglich, wenn

Fröhliche Heimkehr aus Bayreuth
Am Mittwochnachmittag eilten die Angehörigen

unſerer Bayreuth-Fahrer, ſoweit ſie um dieſe
Frühnachmittagszeit abkommen konnten, zum
Bahnhof, um die Glücklichen zu empfangen. Mit
etwas Verſpätung lief der lange Zug ein, aus
deſſen Fenſtern frohe Geſichter ſahen. Dann
öffneten ſich die Türen und unſere Merſeburger
verließen den Zug, um damit ein feſtlich-frohes
Erlebnis abzuſchließen, wie es ihnen nur einmal
im Leben vergönnt iſt.

Gäſte des Führers! An der Stätte weilen zu
dürfen, die durch
Wagner geheiligt iſt, ſeinen Geiſt zu ſpüren in der
Offenbarung einer von erſten Kräften gegebenen
Aufführung des „Fliegenden Holländer“, das bleibt
unvergeßlich. „Worte ſind zu ſchwach, um zu
childern, was uns in den Stunden bewegt hat“
o fing eine Erzählung an, und dann konnte manhören, wie gut vergeſorgt war, wie es an nichts

emangelt hat und ſo ein Rahmen bereitet war,
n dem eine ungeſtörte und unbeeinträchtigte, ja
gehobene Aufnahme eines ſolchen Werkes in ſolch
meiſterhafter Beſetzung möglich war.

Gäſte des Führers! Sie kamen aus den Reihen
der Soldaten und der Verwundeten und aus den
Reihen der ſ glerhe Menſchen. Kann die deutſche
Volksgemeinſchaft ſchönere Früchte zeitigen? Und
am Ende allen Erzählens ſteht eins: das Bekennt-
nis einer unbändigen Liebe zu dem Manne, der
mitten im Kriege in gewaltigem Kämpfen, Planen
und Schaffen ſein Volk teilnehmen läßt an dem
reinſten und heiligſten Empfinden, dem Gedanken

der wie er in Wagners Werken den
ushehrſten ruck findet. m.

den großen Genius Richard

Gukenberg-500-Jahr Feier in Halle
Die Deutſche Arbeitsfront veranſtaltet gemein

ſam mit der Wirtſchaftsgruppe Druck, Jnnung
Halle, am kommenden Sonntag, 10.30 Uhr, in der
Aula der Martin--Luther- Univerſität eine Gedenk-
ſtunde zur Johannes-Gutenberg-500-Jahr-Feier.
Umrahmt von klaſſiſcher Muſik und Geſängen,
wird Hauptabteilungsleiter Pg. Heyden, Berlin,
den Feſtvortrag „Gutenberg der Menſch und
ſein Werk“ erhalten.

Ewiger Künder deutſchen Weſens
Zu Gottfried Kellers 50. Todeskag.

Am 16. Juli iſt Gottfried Kellers 50. Todestag. Als
ſchöpferiſche e lebt er unter uns; als lebendiges
Symbol echten Dichtertums ragt er, obwohl Schweizer, in
die deutſche Dichtung mächtig hinein, fühlbar nur dem
echten Gefühl, Nachfahre der großen klaſſiſchen Dichtung,
der wunderſamen Romantik, anfangs in ewiger Schwebe,
bis ſich die dichteriſchen Züge ſeines Werkes feſtſetzten und
ſtarke Wurzeln ſchlugen.

Jn München, Heidelberg, Berlin hat Gottfried Keller
viele Jahre zugebracht. Das deutſche Land, die deutſche
Heimat, deutſches Weſen, deutſches Streben o tief in
ſein eigenes Leben, das, in unendlichen Vagianten der
Gebundenheit und der Lockerung, in völliger Gemeinſchaft
mit den Geſetzen unſeres Denkens ſtand. Deutſcher Geiſt
und deutſche Natur ſpiegeln ſich in Kellers
Werken, deutſches Dichtertum und deutſcher Enthuſiasmus
ſind ſich bei Keller einig geweſen. Seine ins Außerordent
liche und Weite ſich entfaltende rer n Wiſſen und
tiefes Denken um das Weſen des ſtarken Menſchen ſpüren
wir im ſeinem Roman „Der grüne Heinrich“, dem be-
rühmten Seitenſtück zu Goethes „Wilhelm Meiſter“.

Gottfried Keller, der mit faſt geheimnisvoller Sicher
heit ganz ſich zu leben wagte, hat in ſeinem Roman typiſche
deutſche Charakterzüge gegeben Die Mittelfigur ſeinesWerkes, Heinrich, iſt nicht nur der Mann des Grübelns,

ſondern der Jdealiſt, der mit Verantwortung und Ver

ſtandesklarheit dem Leben nachſpürt. Hier wie in ſeinem
Novellenzyklus „Die Leute von Seldwyla“ die Einzel
teile ſind bei aller ſt klaſſiſchen Regelmäßigkeit ihrer
formalen Struktur: „Romeo und Julia“ iſt leidenſchaftlich
bewegt, „Die drei Kammacher“ atmen wundervoll ſaftigen
Humor und „Dietegen“ ſpürt romantiſchen Stimmungen
nach, von ſchöner charakterlicher Haltung iſt Gottfried
Kellers dichteriſcher Stil ſtark pointiert und voll ſchöpfe
riſcher Jmpulſe. Die Kellerſche Novelle iſt von ſtarkem
Phantaſiegehalt. Der Dichter greift nach dem Leben, das
ihn in ſeiner geiſtigen Weite packte. Er übertrifft in ſeiner
künſtleriſchen Konzentration und ſeiner Poeſie Paul Heyſe
und Theodor Storm, da bei ihm Jnhalt, geiſtige Ge
ſtaltung, Phantaſie und Erzählerkunſt höher zu werten ſind,
als bloße Formgebung.

„Sommer im Dorf“
Einen leichtbeſchwingten zierlich bewegten Abend bot

vor S Garten das halliſche Stadttheater im
Burghof Giebichenſtein mit drei Einaktern. Der Schau
platz iſt ja wie geſchaffen für Goethes Sqaſerf iel „Die
Laune des Verliebten“, das Herbert Köllner ſo
plaſtiſch inſzeniert hatte, daß die Zuſchauer ſich von den
erzieheriſchen Momenten in Liebesdingen unmittelbar an
geſprochen fühlten und r in die teils ſehr friſche,
teils tränenfeuchte Handlung hineinlachten. 3 Jä h
gab der Egle reizend mutwillige Züge, während Eliſabeth
Günthel als Amine zu einem überzarten, von Ge
fühlsſtürmen bald hier, bald dorthin geknickten und
übrigens liebreizenden MimoſenKnöſpchen wurde. Kurt
We tz el war ihr ein äußerſt heftig reagierender, zuweilen
reichlich weicher Partner, und Adolf Peter Hoffmann
gab unbekümmert und ſtrahlend den Lamon.

„Sommer im Dorf“ war der Sammeltitel für bäuer-
liche Tänze aus der Rokokozeit nach Volksmelodien, die
Wido Weber bearbeitet und inſtrumentiert hat. Die
Leitung dieſer leichten und hübſchen Szenen lag bei Hans
Heinz Steinbach. Muſikaliſch ſowohl als tänzeriſch
wurde eine glückliche Vereinigung von und zier
licher, von bäuerlicher und von der Muſſik diktiert

auch wieder höfiſcher Bewegung erreicht; ein improviſterter
Maibaum auf der Bühne, die Se auf dem Burgdach
und die durch die Dämmerung ſchießenden Schwalben taten
das Jhre dazu, um die Jlluſion eines dörfiſchen Sommer-
abends vollkommen zu machen. Hier wie auch in dem
wiederaufgeführten miliengartenfeſt aus der Bieder
meierzeit „Jn Schönbrunn“ freuten ſich die Zuſchauer an
der außerordentlich lebendigen, den Jnhalt des Tanges
jeweils unterſtreichenden Mimik der Tanzgruppe.

Ingeborg Ritter.

Wir wollen Sie erinnern
Kleine Merktafel der „Merſeburger Zeitung.

Heuke:

Ben 20.15 Uhr, Gaſthaus Lubowicki: Filmabend.
20 Gaſthaus Schimpf: Dienfſr,

ung dere 3 29.30 Uhr, Sia Halle“: Filmabend.
7 en. 20 Uhr, Gaſthaus Bothfeld: Filmabend.

Leung.

20 Uhr,Schkeudig. 20 Uhr, SB.Lichtſpiele: Vatietéabend.
Großkaynga. 20.15 ühr, Aula: Dienſtappell der Pol. Leiter.
Großlehna. 20.30 Uhr, Kaffee Dette: Mitgliederverſamm

Morgen:
Merſeburg. Merſeburg Sixti, 18 Uhr: Geſchäftsſtelle:ienſtbeſpre znßt der Kieler Merſeburg Süd,

20 Uhr, Geſchäftsſtelle: Dienſtbeſprechung der Pol Leiter.
rankleben. Bei Sonnen: Filmabend.
leinkorbekha. 20.30 Uhr: Dienſtbeſprechung der Pol. Leiter.

Schkeuditz. Schkeuditz-Altſtadt, 20 Uhr, „Ratskeller“: Dienſt
beſprechung der Pol. Leiter.

Schkopau. 20 Uhr, „Zum Raben“: Filmabend.21 uhr, Deut Dienſtbi wihigen Fener gehe Hoh Olenkveſpercyung der
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Wichtig für die Kreiseinwohner
In der Zeit vom 18. bis 28. Juli kommen auf

die Abſchnitte c und d der Reichseierkarte je zwei
Eier zur Verteilung. Hierüber und über die Ab-
lieferung des Beſtellſcheines 6 wird im heutigen
Anzeigenteil unſerer Zeitung eine amtliche Be
kanntmachung veröffentlicht.

Die Pflichtjahrmädel trafen ſich
In Lützen, Kleinliebenau und in Reukirchen.

Jm Kreiſe Merſeburg wurden in Zuſammen
arbeit zwiſchen BDM. und dem Reichsnährſtand
drei Pflichtjahrtreffen d r. Jn Lützen,

leinliebenau und eukirchen trafen
ſich die Pflichtjahrmädel, die e einzeln auf den
Höfen der Bauern arbeiten. Die Untergauführerin,
Herta Richter, Merſeburg, und Suſemarie
Wolfien als Vertreterin der Kreisbäuerin
Kreller beſuchten die drei Treffen, die mit
einer kurzen Morgenfeier unter der Fahne be-
gannen und die im Laufe des Tages dann
olitiſche Schulungen, Ernte- und Sommerlieder

en und eine W Stunde bei Sport und
Spiel brachten. Jn Lützen wurde ferner eine
e e Schulung abgehalten und ininliebenau die Geflügelfarm beſichtigt. Am
Abend traten die Mädel dann wieder unter der
Fahne an, wo mit der Flaggeneinholung der Tag
und damit die Treffen beendet wurden.

Die Ernkeferien in Burgliebenau.
da. Burgliebenau. Die Ernteferien der Schule

Burgliebenau haben am 16. Juli ihren Auſgng
genommen und enden mit dem 20. Auguſt. Da
die Unſitte, zerbrochenes Glas, Scherben, unbrauch-
bare elektriſche Birnen und andere ſcharfe Sachen
auf die Dorfſtraße zu werfen, nicht nur Radfahrern
Schaden bringt, ſondern auch gefährlich iſt, zeigt
ein Vorfall, bei dem eine erwachſene Perſon ſich
beim Barfußlaufen einen Glasſplitter derart in
den Fuß trat, daß ein Arzt Hilfe leiſten mußte.

Hauben, SchuhBade- Pale liere ne S hal
Terminänderung für Rampitz.

f. Rampitz. Die von der Ortsgruppe Rampitz
der NSDAP. für Freitag, den 19. Juli, ange
ſetzte Dienſtbeſprechung der Politiſchen Leiter
findet erſt Sonnabend, den 20. Juli, um
20.30 Uhr, im Gaſthof in Thalſchütz ſtatt.

Aus dem Lauchagrund

Ehrenvolle Berufung für einen Lauchſtädier.

io. Bad Lauchſtädk. Pg. Willi Höppner von
hier iſt für unſern Ort zum ehrenamtlichen Korre-
ſpondenten der Geſellſchaft für Konſumforſchung,
Berlin, berufen worden. Die unter Leitung des
bekannten Wirtſchaftswiſſenſchaftlers Profeſſor Dr.
Wilhelm Vershofen ſtehende Geſellſchaft hat ſich
die planmäßige Erforſchung des Verbrauches undder damit ſammendängenden Fragen zur Auf-
gabe geſtellt, und zwar in engſter Fukammengtbeit

mit den maßgebenden Stellen von Partei, Staat
und Wirtſchaft.

Bezugſcheinausgabe in Lauchſtädt.
i. Am Freitag, dem 19. Juli, vormittags, wer

den die Bezugſcheine für Spinnſtoffwaren und
a für Schuhwaren ausgegeben. Bei Spinn-
r waren iſt die Kleiderkarte mitzubringen. Der

ürgermeiſter hat im heutigen Anzeigenteil hier
über eine Bekanntmachung erlaſſen.

Kund ums Schkenditzer Kleeblatt

Das EK. für einen Schkeuditzer.
zb. Schkeuditz. Wegen Tapferkeit vor dem

r r wurde der Ordensjunker r Karlheinz
cholz von hier mit dem Eiſernen Kreuz

II. Klaſſe ausgezeichnet.

Abſchluß der KdF.-Spielzeit 1939/40.
b. Auf den heute abend in den CVB.Licht

ſpielen ſtattfindenden Varietéabend ſei noch ein-
mal hingewieſen. Wie uns mitgeteilt wurde,
wird auch das erſte Schkeuditzer Akkordion-
Orcheſter zur Ausgeſtaltung des Abends beitragen
und mit flotten Weiſen die Beſucher erfreuen.

Wichlige KdF.Dienſtbeſprechung in Schkeaditz.

zb. Jn Anweſenheit des Bürgermeiſters, Pg.
Herrmann, findet am Sonnabend um 20 Uhr
im Kaffee „Bismarck“ eine wichtige Dienſt-
beſprechung ſtatt, in der der neue Spielplan
1940/41 feſtgelegt wird. Teilnahme ſämtlicher
Betriebswarte und Mitarbeiter iſt Pflicht, auch
die Betriebsführer und Betriebsobmänner ſind zu
dieſer Beſprechung eingeladen.

Neue Lebensmittelkarten in Schkeuditz.

z. Die neuen Lebensmittelkarten werden am
19., 20. und 22. Juli ausgegeben. Wir ver-
weiſen auf die amtliche Bekanntmachung im
heutigen Anzeigenteil.

werden heute und morgen ausgegeben
Am heutigen Donnerstag werden für Bad

Dürrenberg, Spergau und Kirch-
fährendorf die Heimkehrerausweiſe aus-
geſtelt und zwar von vormittags 9 Uhr bis nach-
mittags 20 Uhr im Lokale Förtſch in Bad
Dürrenberg.

Am morgigen Freitag findet die Ausſtellung
der Ausweiſe des Landkreiſes ſtatt, und zwar von
8 Uhr bis 12 Uhr und von 15 bis 19 Uhr im
Haus der Kreisleitung, Merſeburg,
Hindenburgſtraße 23.

Ein Dürrenberger mit dem EK. ausgezeichnet.

s. Bad Dürrenberg. Wegen Tapferkeit vor
dem Feind wurde der Schütze Horſt Dorſchel,
Bunſenſtraße 4, zum Gefreiten befördert und mitdem EK. II. Kiaſſe ausgezeichnet.

Obſt wird verpachket.

s. Über die öffentliche Obſtverpachtung in den
Ortsteilen Keuſchberg, Porbitz-Poppitz, Balditz und

S Landkreis Merſeburg
Oſtrau-Lennewitz erläßt der eine
amtliche An Obſtpächter wirdferner in der Lennewitzer Straße und in der Merſe
burger Straße der Obſtanhang verpachtet.

Gemeinde en

Lebensmittelkartenausgabe in Leunaga
rd. Leung. Wie aus der heutigen Anzeige des

Bürgermeiſters erſichtlich iſt, werden die neuen
Lebensmittelkarten vom Freitag, dem 19., bis
Dienstag, dem 23. Juli 1940, ausgegeben. Sie
elten vom 29. Juli bis zum 25. Die
eſtellſcheine und der Beſtellſchein 6 der

Reichseierkarte müſſen bis ſpäteſtens 27. Juli
beim Kaufmann ſein, wenn eine re elte Be
lieferung gewährleiſtet werden ſoll. ür alle
diejenigen, die ihren Abholtermin nicht einhalten
können, iſt am Dienstag, dem 23. Juli, die letzte
Möglichkeit zum Empfang der Karten. Jm übrigen

müſſen natürlich die er Termine ge
naueſtens eingehalten werden. Es kommt immer

ieder vor, abends nach Schluß der Aus
abe einzelne Volksgenoſſen erſcheinen und
ann höchſt verärgert wieder nach Hauſe ziehen,

nur weil ſie die Anzeige nicht genau beachtet
haben, was wir ihnen zu ihrem eigenſten Nutzen
hiermit nochmals empfehlen.

Bezugſcheinftelle ift geſchloſſen.

rb. Während der h der Lebensmittel
karten bleibt die Bezugſcheinſtelle geſchloſſen.

Der Ehrentag einer Handwerkerfamilie
Großkorbetha. Dieſer Tage konnte der Bar

biermeiſter Otto Müller von hier auf eine
50jährige Geſchäftseröffnung zurückblicken. Der
Zeit entſprechend wollte die Familie Müller
ſtillſchweigend über dieſen Tag hinweggehen, je
doch war der Friſeurladen bald in einen
Blumenladen verwandelt. Um das von ihm in
zäher und langer Arbeit aufgebaute Geſchäft
nicht verwaiſen zu laſſen, ſteht der nun bald
73jährige Meiſter wieder von früh bis ſpät im
Laden und vertritt ſeine beiden im Felde
ſtehenden Söhne. Möge dem treuen Handwerks
meiſter nach beendetem ſiegreichen Kriege ein
ſchöner Lebensabend beſchieden ſein.

Wie Schkopan wurde wie es iſt
Die Beſiedlung unſeres Dorfes in vorgeſchichtlicher Jeit Von Guſtav Pretzien.

Beſiedelt worden iſt das Schkopauer Gebiet
bereits in der jüngeren Steinzeit 2000
v. Chr.), als die drei großen Kulturkreiſe dieſer
Epoche: Bandkeramiker, Nordländer und Glocken-
becherleute, ihre Pioniere in das bis dahin wohl
nur von Jägern und Hirten durchſtreifte mittel-
deutſche Becken ſandten, hier Miſchkulturen her
vorbrachten und mit dieſen ſchließlich um 2000
v. Chr. in der großen ausdehnungsfähigen Völker
gemeinſchaft die Schnurkeramiker vereinigt wur-
den. Vieles vom Nachlaß dieſer Kulturgruppen
iſt auch in der Schkopauer Flur gefunden,
durch die Gutsherren und den Gemeindevorſteher
des Ortes geſammelt oder den Muſeen in Halle
und Merſeburg zugeführt worden. All dieſe Taſſen,
Becher, Töpfe, Schüſſeln, Amphoren, Hämmer,
Beile, Sägen, Hacken, Pflugſchare, Reibmühlen,
Streitärte, Pfeil- und Lanzenſpitzen, Handſchutz
platten, Knochenpfeifen und Trommeln geben mit
den aufgedeckten Wohnſtätten und Gräbern immer-
hin anſchauliche Bilder von der Lebensweiſe und
Eigenart der Völker jener Tage, in denen die Be
arbeitung des Steines zu Geräten und Waffen
die höchſte Blüte erreichte.

Ein großer Fund bei Schkopau
Mit dem Beginn der Metallzeit (2000 v. Chr.)

wird die w. 3 Kultur von Böhmen und
Mähren durch unſer Gebiet nordwärts getragen.
Geräte im Halliſchen und im Merſeburger Mu-
ſeum bezeugen dieſe Kultur auch für Schkopau.
Nachdem ihre Träger ſich wieder aus Mittel

deutſchland zurückgezogen hatten, blieb auch Schko
pau ſpärlich bewohnt. Und doch konnte ein großer
Fund der älteren Bronzezeit (1500 v. Chr.) hier
h werden: „1821 wurde bei der erſten

andbrücke der Chauſſee von Merſeburg nach Halle
im Grunde der Schwarzen Lache zwiſchen Schko-
pau und Ammendorf beim Aufräumen des
Brückengrundes ein Depotfund von 124 Flach-
äxten gehoben. Die Geräte lagen in einem Kreiſe
von 16 bis 18 Zoll Durchmeſſer auf der ſchmalen
Kante radial mit der Schneide nach der Mitte ge
richtet.“ Auch ſind in neuerer Zeit bei den um-
fangreichen Erdbewegungen in Schkopaus Flur
mehrere ſehr ſchöne Bronzearmringe wieder ans
Licht gebracht worden.

Um die Mitte des zweiten Jahrtauſends v. Chr.
beginnen neue Völkerſtröme ſich aus dem Oſten,
der Burgundiſchen Pforte und von den Gebieten
der Nord und Oſtſee über Mitteldeutſchland zu
ergießen: Jllyrer, Kelten und germaniſche Stämmetaſen ſich auch in und um Schkopau nieder.

Schönes Metall-Hausgerät, prächtiger Bronze-
ſchmuck und handliche Waffen reden vom Hoch-
ſtande der Kultur der Kelten, die rege Handels
verbindungen mit dem Süden und Weſten an-
bahnen; während die von Oſten vordringenden
Jllyrer ſich in einer Menge von Brandgräbern,
die reich mit Gefäßen, dem Stolz und Glanz dieſes
Volkes, ausgeſtattet ſind, offenbaren.

Das Vordringen der germaniſchen Völker
Das Vordringen germaniſcher Völker ge-

ſchieht in der Zeit, in der das Eiſen (800 v. Chr.)
ſeinen Einfluß auf das Wirtſchaftsleben auszu-
üben beginnt. Um 500 v. Chr. ſind die illyriſchen
Gruppen bereits von oſtgermaniſchen Stämmen
über die Weichſel zurückgedrängt, und die Weſt-
en haben die Saale erreicht. Von ihren
Kämpfen mit den Kelten an der Schwarzeichelinie
zeugen viele Gräber. Von dieſen konnte eine kel-
tiſche Doppelbeſtattung Mann und Kind mit
Halsring und Fibel für däs Merſeburger Muſeum
geborgen werden; auch ſind aus dieſer Zeit zahl
reiche vollſtändige germaniſche Brandurnen und
viele Scherben mit mannigfachen Beigaben von
Lanzen- und Speerſpitzen, Kurzſchwertern und
Meſſern, Gürtelhaken und Fibeln aus Eiſen, dazu
Schmuckgegenſtände aus Bronze dem genannten
Muſeum überwieſen.

Um Chriſti Geburt gehörte Schkopau zum
Hermundurenlande, das ſich vom Flä-
ming bis zum Thüringer Walde ausbreitete. Über
den Schmuck und die Bewaffnung dieſes germa-
niſchen Volkes unterrichteten uns Schkopaus
Gräberfelder, beſonders ſeine vorgeſchichtlichen
Hügel, wenn auch deren Anfänge in die Steinzeit
zurückgeführt werden mußten.

Ein Grabmal der Frühzeit
Auf dem Meßtiſchblatt Halle-Süd findet man

an der von der Thüringer Landſtraße nach Kor-
betha abzweigenden Straße, noch vor dem erſten
n derſelben, in einem kleinen, etwa 3 mm
urchmeſſer länglichen Kreiſe die 100-m-

Linie über NN eingetragen. Dieſe Linie konnte
gewonnen werden durch eine künſtliche Boden
erhebung, die hier als Sockel eines Grabmals
der Frühzeit verblieb, als dieſes ſelbſt zu An
fang des vorigen Jahrhunderts beim Straßenbau
von Halle nach Merſeburg 1817 bis 1819 und den

r von 1822/23 bis auf die gegen-wärtige Höhe abgetragen wurde. Man ließ den

Stumpf „damit kein Punkt verſchwinde, der eine
geſchichtliche Merkwürdigkeit hat“, heißt es in Be
richten aus der damaligen Zeit. Nach dieſen be
ſtand das Denkmal aus einem Hügel in der Form
eines abgeſtumpften Kegels von 60 m unterem
und 19 m oberem Herein die Höhe betrug
9 m. Auf ſeinem Scheitel befand ſich eine in zwei

Stufen abfallende, 2 m tiefe keſſelartige Einſen-
kung, zu der von der Südſeite ein Aufſtieg und
durch den Rand des Keſſels ein ſchartenartiger
Eingang führte. Das den Berichten beigegebeneProfu des Hügels läßt einen Kern von warz-

erde, auf dem eine Steinpackung lag, die wiederum
mit Schwarzerde bedeckt war, erkennen. Ein Kranz
von Findlingen, der ſich jedoch erſt bei der Ab
deckung zeigte, umgab den Fuß des Hügels. Da-
bei fand man an den Steinen zahlreiche Ton-
ſcherben und über der Steinpackung noch gut. er-
haltene Urnen in groben und zierlichen Formen

teils mit Leichenbrand breite Eiſenſchwerter
oder Teilſtücke von ſolchen, Lanzenſpitzen, Schild
beſchläge, Reſte von Eiſen und Bronzegefäßen,
dazu eine Unmenge von Scherben. Der Stifts-
direktor, Rittmeiſter von Trotha auf Schkopau,
nahm die Funde zunächſt in Verwahrung. Dann
ging der größte Teil derſelben in den Beſitz des
ThüringiſchSächſiſchen Vereins zur Erforſchung
vaterländiſchen Altertums über und befindet ſich
jetzt mit Ausnahme einer Bronzefibel und
zweier Tonſitulen, welche in Wernigerode aufbe-
wahrt werden im Provinzialmuſeum in Halle.

Die Gelehrten, welche bei der Bergung der
Funde tätig waren und den Denkmalswert des
Hügels erkannten, gaben ihm den Namen
„Suebenhöck“ und führten damit ſeine Er-
richtung auf die Sueben, einen Bruderſtamm der
Hermunduren, zurück; wie auch der ehemalige

Bornhöck in alten Urkunden Bordenhoick
ein etwa 20 m hoher Hügel an der

ordgrenze des Stiftsgebietes Merſeburg, als
Grabmal der Longobarden galt.

Die gefundenen Situla, nach einem römiſchen
Gefäß ſo benannt, waren bei den Hermunduren
ebräuchlich, die auch als Träger der anderen
undſtücke angeſehen werden müſſen. Sie haben

den Hügel über einen ſchon vorhandenen Kern
ſteinzeitlicher Beſtattung errichtet. Bei der Anlage
einer Berieſelung in Dr. Gochs Garten, wo der
Sockel des Hügels liegt, wurden noch bis 75 m
Entfernung von der 100-m-Linie
Grabſtätten im Charakter der Hügelfunde aufge-
deckt, was auf eine dichte Bevölkerung der Gegend
zur Zeitwende ſchließen läßt.

Eötze, Höfer, Zſchieſche: Vor und frühgeſchichtliche
Altertümer Thüringens. 1909.

2) m n für Vorgeſchichte der ſächſiſch-thüringiſchen
Länder. 1

(Fortſetzung folgt.

Aus Ganuſtadt und Gan

Zuchthaus wegen Verfütterns von Broktgetreide,

Wittenberg. Ein Bauer aus Rahnsdorf
Kr. Wittenberg), der ein Gut von 48 Morgen be
ſitzt, war ſeiner Ablieferungspflicht in der Höhe
der geſchätzten Ernte voll nachgekommen, er hatte
aber einen weit höheren Ertrag. Auch dieſer unter
liegt nach den klaren Beſtimmungen der Verord-
nung zur Sicherſtellung des Brotgetreidebedarfes
der Abgabepflicht. Jedenfalls darf er unter keinen
Umſtänden für die Fütterung des Viehs verwendet
werden. Trotzdem hatte der Bauer ſeit Kriegs
ausbruch etwa 50 Zentner dazu benutzt, ſeine
Schweine und einen Bullen zu mäſten, um, wie
er ſich verteidigte, dem Fett- und Fleiſchmangel
abzuhelfen. Gewiß iſt die des
deutſchen Volkes geſichert, aber wenn jeder Bauer

ſich über die Verordnung wollte,
dann wäre dies nicht der Fall. Aus dieſem Grunde
hielt die Strafkammer Torgau eine harte, aber

Strafe für notwendig und verurteilte den
ngeklagten zu einem Jahr Zuchthaus

und 300 Mark Geldſtrafe.

An einem Fliegenſtich geſtorben.
Dommißtßſch. Bei einem hier wohnenden 15-

jährigen Mädchen, das von einer Fliege geſtochen
war, ſtellten ſich wenige Stunden ſpäter ſchmerz-
hafte Vergiftungserſcheinungen ein. Nach einem
mehrtägigen Krankenlager iſt es an den Folgen
des Fliegenſtiches geſtorben.

Jn Hemd und Badehoſe geflohen.

Wittenberg. Jm benachbarten Heinrichs
walde konnte ein aus der Strafanſtalt ent-
wichener Zuchthäusler feſtgenommen werden. Er
war nur mit einer Badehoſe und Hemd be-
kleidet und hielt ſich in einem Hochſtand auf.
Hier wurde er entdeckt, feſtgenommen und zur
Strafanſtalt abtransportiert. Unterwegs unter
nahm er einen neuen Fluchtverſuch, der
jedoch mißlang.

Die doppelt attackierte Bahnſchranke
g. Großkayna. Jawohl, das ſoll auch vor-

kommen, daß eine Bahnſchranke im Laufe von
nur einigen Stunden zweimal attackiert wird.
Das eine Mal war es ein Laſtzug aus Richtung
Merſeburg, der den Bahnübergang der Reichs-
bahnſtrecke Mücheln Merſeburg beim Kilometer
4,9 durchbrach, und nur wenig ſpäter wurde auch
die zweite, bis dahin noch unverſehrte Schranke
von einem zweiten Laſtzug, der diesmal aus
Richtung Großkayna kam, durchbrochen. Das

anze hat ſich zugetragen am 14 Februar 1940,Fahnorgens um 5.45 Uhr, auf der Straße
Mücheln Merſeburg.

Der Laſtzugführer, der mit ſeinem Fahrzeug
aus Richtung Großkayna kam, und „die zweite
Attacke“ n hat, hatte wegen Eiſenbahn
transportgefährdung einen Strafbefehl über 90
Mark erhalten. Er erhob dagegen Einſpruch und
ſtand nun vor dem Merſeburger Amtsgericht, wo
der Hergang des Vorfalles noch einmal W
wurde. Der bei dem Unfall leicht verletzte Bei-
fahrer des er Uagten Kraftwagenfahrers hatte
ausgeſagt, daß er in einer Entfernung von un-
gefähr 20 Meter eine rote Lampe bemerkt habe,
die hin- und hergeſchwenkt wurde und die den
Standort des Bahnüberganges angeben ſollte.
Der Laſtzugführer behauptete, von einer ſolchen
Lampe nichts bemerkt zu haben. Da der An-

eklagte die Strecke ſchon ſeit 15 Jahren befährt,
ätte er dieſe auch bei dem damals herrſchenden

Schneetreiben ſo kennen müſſen, daß er ungefähr
wi e mußte, daß der Bähnübergang in der
Nähe war. Jedenfalls bemerkte Sch. die Schranke
erſt ſo ſpät, daß er ſeinen Laſtzug nicht mehr
rechtzeitig zum Halten bringen konnte. Jn dieſem
Augenblick kam der fahrplanmäßige Wehen
Mücheln Merſeburg heran, der den Laſtzug an
den Kotflügeln beſchädigte.

Der Amtsanwalt führte aus, daß im Straf-
befehl ſchon auf die wirtſchaftliche Lage des An
geklagten Rückſicht genommen worden ſei und die
niedrigſte Strafe überhaupt darſtelle, die möglich
ſei. Das Urteil lautete wieder auf 90 Mark Geld
ſtrafe. Außerdem hat der Angeklagte aber die
Koſten des Verfahrens zu tragen

Goldene Hochzeit in Frankleben.
g. Frankleben. Am 20. Juli können Wilhelm

Dieter und ſeine Ehefrau, Frankleben, Rein
ſtedter Straße 16, ihre Goldene Hochzeit feiern.

Neue Lebensmiltelkarten in Frankleben.

g. Am 23. Juli werden in Frankleben auf
dem Gemeindebüro die neuen Lebensmittelkarten
ausgegeben, und zwar vormittags und auch nach-
mittags. Die Haushaltskarten müſſen aber bereits
vorher abgegeben werden. Wir verweiſen auf
die amtliche Bekanntmachung im heutigen An-
zeigenteil.

Jm neuen Müchelner S V.Kindergarten
Mücheln. Ein lang gehegter Wunſch der

Stadt konnte jetzt erfüllt werden. Am Montag-
morgen wurde im alten HJ.- Heim in Mücheln-
Wenden ein NSV.Kindergarten eröffnet. Aus
dieſem Anlaß waren u. a. als Vertreter der
Stadt Pg. n w und für den Kreisamtsleiter der NSV. der Kreiskaſſenamtsleiter
Pg. Kind und die Kreisreferentin Pgn. Ulrich
er Werp. Jn Zuſammenarbeit von Stadt und
NSV. konnte hier ein Kindergarten geſchaffen
werden, der von vielen Müttern, die werktags

ihrer Arbeit in Fabriken oder anderswo nach-
ſehr begrüßt werden wird. Unter der

eitung einer Kindergärtnerin, der eine Helferin
zur Seite ſteht, können ſich die 30 Kinder, ſo ſtark
iſt die Belegſchaft des neugegründeten Kinder
re augenblicklich, nach Herzensluſt tummeln.

er Kindergarten iſt, wie man bei einem Rund-
gang feſtſtellen kann, mit allem ausgeſtattet, was
eine ſolche a für Kinder ebenbraucht. Der Aufenthaltsraum iſt mit netten
kleinen Tiſchen und Stühlen und dem dazu-
ehörigen Spielzeug eingerichtet. An den Wänden
ängen Bilder aus dem Kinderleben. Die Leiterin

des Kindergartens hat ein hübſches Zimmer, das
gleichzeitig als Wohn und Schlafzimmer dient,
erhalten, eine ſaubere Küche iſt ebenfalls vor
handen, die für das Eſſen der Kleinen ſorgen
wird. Auf die Ausgeſtaltung des Waſchraumes
iſt beſonderer Wert gelegt worden. Hier hat jedes

ind ſeinen eigenen Becher und die eigene Zahn-
bürſte. Weiter gibt es noch einen An und Aus
kleideraum und außerdem Zubehör für den
Garten, der ſich hinter dem Hauſe erſtreckt. Hier
wird noch ein Sandkaſten aufgeſtellt werden, ſo
daß die Kleinen außer dem Penrioh eine
richtige Tummelſtätte für Kinder, noch eine
andere Gelegenheit zum Spielen haben. Der
Raſenplatz wird allerdings noch einmal neu her-
gerichtet werden, dabei ſoll er gleich durch An
pflanzen weiterer Bäume verſchönt werden.

Jn den Kindergarten aufgenommen werden
alle Kinder zwiſchen drei und ſechs e wo
bei die Kinder kinderreicher Eltern und ſolche von
arbeitenden Müttern beſonders berückſichtigt wer
den ſollen.

Der Kindergarten iſt in der Zeit von 8 bis
12 und von 15 bis 18 Uhr geöffnet. Mücheln
ſo damit trotz des Krieges eine Einrichtung ge
chaffen, die viel Freude unter den Müttern aus
gelöſt hat.

Wichtig für den Landkreis Querfurt
wei Eier werden auf die Abſchnitte e und d

der Reichseierkarte in der Zeit vom 18. bis 28. Juli
abgegeben. Außerdem muß der Beſtellſchein 6 ab
gegeben werden. Hierüber wird im heutigen An-
zeigenteil eine amtliche Bekanntmachung ver-
öffentlicht.

Volk in Leibesübungen
TuspV. Leung--VfL. Merſeburg

Jm Leunaſtadion ſtehen ſich heute in einem Jungliga-
ſpiel die entſprechenden Mannſchaften des TuSpV. und
des VfL. gegenüber. Leuna tritt faſt mit der ganzen erſten
Herrenmannſchaft an. Die Mannſchaften ſtehen wie folgt:

Vf L.: Schulze, Böhniſch II, Hauck, Battler, Kern,
Schönbrod, Böhniſch I, Riedel, Pfeifer, Hoffmann, Friedel,
Böttcher.

Kirmſe, Hänſch, Schade, Schirner, Stöhr,Leuna:Berger Brauer, Deſens, Stenzel, Ebenrecht, Thierbach.
uf jeden Fall iſt ein ſpannendes Spiel zu erwarten.

Beginn 19.30 Uhr. VfL. Merſeburg probiert hier noch
einmal einige Spieler, die zu einem Bereichslehrgang ein
berufen worden ſind.

NSRL., Ortsgruppe Merſeburg.
Sportabzeichenprüfungen.

Für Leichtathletik finden folgende Sportabzeichenabnahmes
tt: 21. 7. 1940 (MHCE. -Platz), Prüfer BVfL., M5HC.;

28. 7. 1940 (TVg.-Platz), Prüfer TV 109440g., 989; 4. 8
Prüfer MTV., TVg.; 11. 8. 1940 (SV. 99-

rüfer 99, MHC. Jeweils 9.30 früh. ff
offmang.

latz),
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Von der Drehbank zu den Bayreuther Feſtſpielen
1300 Rüſtungsarbeiter, Soldaten und Arbeilsmäuner unſeres Gaues ſahen den „Fliegenden Holländer

Von unserem nach Bayreuath entsandten Schriftleiter
ei lange aus D-Zug-Wagen aller

Klaſſen zuſammengeſtellte Sonderzüge kehr-
ten geſtern nachmittag zum Hauptbahnhof
Halle zurück, den ſie am Montag mit 1300
Soldaten, Rüſtungsarbeitern und arbeite-
rinnen und Arbeitsmännern des Gaues
Halle- Merſeburg verlaſſen hatten. Der
Stadt Richard Wagners, Bayreuth, hatte
dieſe von der NS.- Gemeinſchaft „Kraft
durch Freude“ vorbereitete Fahrt ge
golten, und ihr Erlebnishöhepunkt war die
über alle Maßen ſchöne Aufführung des
„Fliegenden Holländers“, der vor den
Gäſten des Führers aus unſerem Gau den
Opernreigen der Bayreuther Feſtſpiele 1940
eröffnete, der in dieſem Kriege, wie Reichs-
organiſationsleiter Dr. Ley in einem
Preſſeempfang mitteilte, nur für diejenigen
dargeboten wird, die den höchſten Einſatz
darbringen, für die Soldaten und Rüſtungs-
arbeiter. Der außergewöhnliche Eindruck,
den die Bayreuther Tage bei allen Teil-
nehmern ausgelöſt haben, offenbarte ſich in
einer von echter Freude und tiefſter Be
glückung beſtimmten frohen Stimmung, die
in den herrlichen Ueberſchwang des für die
meiſten zum erſten Male in ihrem Leben
ſo wunderbaren Kunſterlebniſſes immer
wieder den Dank an den Führer umſchloß,
auf deſſen ureigenſte Jnitiative die Bay
reuther Feſtſpiele 1940 in dieſer Form
durchgeführt werden.
Von Ferms Niel begröbt

Ein ideales Reiſewetter iſt unſer Be
gleiter. Frohe Erwartung glänzt auf allen
Geſichtern. Schon auf dem halliſchen Haupt-
bahnhof wird vielfach der Aufbruch nach der
Hauptſtadt der Bayeriſchen Oſtmark feſtge
halten. Wie im Film huſchen die prächtig-
ſten Lanöſchaften vorüber, Thüringen und
Oberfranken mit ihren ſtillen Dörfern,
ſchmucken Städten, tiefen Wäldern und
ſaftigen Auen. Das Auge kann nicht genug
ſchauen. Lebhaft gehen die Geſpräche hin
und her, und von Station zu Station
weiten ſich die Bekanntſchaften von Betrieb
zu Betrieb. Die erſten Firmenſchilder ver-
raten den Namen Bayreuth. Und nun

Der Reichs-

dem Bahnſteig angetreten.

e
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6. Fortſetzung
Michael lehnt ſich mit einem wohligen

Gefühl zurück. Er iſt glücklich wie noch nie.
Die Gemütlichkeit in einem ſtillen Familien
kreis hat er ſelten oder noch gar nicht kennen-
gelernt. Für ihn iſt es etwas ganz Neues,
ſo wie jetzt, mit lieben Menſchen zuſammen
zuſitzen, zuzuhören und die Landſtraße und
allen anderen Kram zu vergeſſen.

Nur Robert ſieht nervös auf die Uhr. Jhn
hat wieder die alte Unruhe gepackt, und als
Mutter Buchloh mit dem dampfenden Kaffee
erſcheint, ſagt er: „War eigentlich gar nicht
nötig, Frau Buchloh. Wir wollten ſowieſo
gleich gehen.“

„Schon wieder gehen“, fragt ſie erſtaunt
und kann es nicht verſtehen, daß ſich die bei-

bei ihr nicht wohlfühlen wollen. „Jch
achte

„Wir haben nämlich ein Programm auf
geſtellt“, unterbricht ſie Robert. „Eigentlich
wollten wir ins Kino gehen und dann noch
ein bißchen tanzen.“

Michael ſieht Käthe erſtaunt an. Von
einem Programm iſt ihm nichts bekannt.
Auch Käthe ſcheint nichts davon zu wiſſen,
aber ſie hat gleich bemerkt, daß Robert ſich
hier nicht wohl fühlt, und darum nickt ſie und
ſpricht: „Ja, das hatten wir vor.“

Michael möchte am liebſten ſagen, daß er
es hier am Familientiſch viel ſchöner fände.
In einem rauchigen Lokal zu ſitzen, wo dazu
noch getanzt wird, iſt überhaupt nicht ſein
Fall. Aber ſchließlich ſind Robert und Käthe
ſo gut wie verlobt und er, er war doch nur
der Mitläufer, eigentlich hatte er hier gar
nichts zu ſuchen.

„Jch fahre dann zurück nach Spandau
erklärt er. „Tanzen kann ich doch nicht.

Doch damit ſind Käthe und auch Robert
nicht einverſtanden. „Du ziehſt mit“, ent
ſcheidet Käthe, „ſonſt gehe ich auch nicht.

Michael will kein Spielverderben ſein.
„Vielleicht iſt es auch beſſer, wenn ich mit-
ehe“, denkt er, „wer weiß, ob Robert nicht
onſt noch irgendwo hängen bleibt, ſpäter.

wenn er Käthe nach Hauſe gebracht hat.
Robert iſt ſchon dabei, ſich von Käthes

Eltern zu verabſchieden. Jhm iſt es zu
langweilig hier. Robert muß Betrieb um
ſich haben, Muſik, Lachen, Stimmung und
Klamauk, ſonſt geht es nicht. Und Käthe
Käthe denkt nur an Robert. Sie ſagt zu
allem ja, weil ſie ſich genau vorſtellen kann.
was es heißt, Nächte auf dem Laſtzug zu
ſitzen und durch die nächtliche Einſamkeit
zu fahren.

Kopfſchüttelnd ſieht Vater Buchloh den
dreien nach. „Wenn das nur gut geht“
denkt er bei ſich, „das iſt ein Dahinſtürmen
ein Leben in den Tag hinein, ohne Be-
ſinnung und ohne Raſt und Ruhe.“

Und die Mutter? Sie ſieht die un-
benutzten Kaffeetaſſen auf dem Tiſch ſtehen
Aber ſie iſt nicht böſe nur traurig. DieFugend iſt anders, denkt ſie, wir ſind eben
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muſikzugführer Herms Niel er uns
den erſten Willkommensgruß. auleiter
Wächtler und Oberbürgermeiſter Dr.
Kempfler empfangen die erſten Feſtſpiel
gäſte. Hitlerjungen verſehen den Lotſen-
dienſt nach den einzelnen Quartieren. Die
vortrefflich mundenden Mahlzeiten wurden
gemeinſam eingenommen in der geräumigen
und architektoniſch ſchönen Ludwig-Siebert-
Feſthalle und in der Feſtſpiel-Gaſtſtätte, von
ſchmuck gekleideten Arbeitsmaiden und
BDM.-Mädeln fix aufgetragen. Ueberall
eine hervorragende Organiſation, die alles
wie am Schnürchen klappen läßt. Eine
Reihe Sehenswürdigkeiten der Stadt wer-

den beſichtigt, bevorzugt das einzig ſchöne
Markgräfliche Opernhaus u mit
ſeiner hochberühmten Jnnenausſt des
Jtalieners Gelo Bibima, die Weih e des
Hauſes der deutſchen Erzieher, das Alte und
das Neue Schloß, Haus Wahnfried, die
Grabſtätte Richard und Coſima Wagners,
und die Mutigen, die trotz Regen am zwei-
ten Tage den Weg hinauf zur Eremitage
nahmen, fanden dort im künſtlichen und
kunſtvollen Sprühregen der Waſſerſpiele
herrlichſte Belohnung. Abends aber fand
man ſich in den gemütlichen Gaſtſtätten der
alten Stadt zu gemütlichen Stunden der
Geſelligkeit zuſammen.

„Das war früher nie denkbar“
Kein Wunder alſo, wenn in Erinnerung

an ſo viel Schönes der Abſchied von Bay-
reuth am Morgen des dritten Tages allen
nicht leicht wurde. Nun ſtand das gewaltige
künſtleriſche Erlebnis der Oper vom Vor-
abend jedem gewaltig in der Seele. Denn
viele waren unter uns, die bislang noch
keine Oper geſehen und gehört hatten. Durch
einen Einführungsvortrag gut vorbereitet,
war die Spannung ſchon lange vor der Auf-
führung eine große. Ein Arbeitskamerad
aus Merſeburg, der früher einmal 30 Jahre
einer roten Gewerkſchaft angehört hatte,
erinnerte ſich noch gut der Zeiten. da der
Arbeiter auch kulturentrechtet daſtand.
„Früher, da fuhren nur die feinen Leute im
D-Zug nach Bayreuth; daß unſereiner auch
einmal ſo etwas ſah, war früher nie denk-
bar.“ Der Begriff Oper war ihm bisher
fremd geweſen, jetzt erlebte er ihn in höch-
ſter Vollendung. „Und wie KöF. für uns
auf dieſer Fahrt bis ins kleinſte geſorgt
hat. Sogar in D-Zug-Wagen fahren wir,
erſter, zweiter und dritter Klaſſe, wie es
eben der Zufall bei der Karkenverteilung
gegeben hat. Es war übrigens meine erſte
Fahrt in einem ſolchen Zug. Und dann die
Aufführung! Schon der Einführungsvor-
trag war ganz groß, aber wie dann nachher
die Aufführung ſtieg, da war ich ganz weg.

Kameraden auch,Und meine ebenfalls

J W

alt und können ſo manches nicht mehr ver-
ſtehen

„Erſt ins Kino gehen, danach tanzen und
ſchließlich noch die Fahrt nach Spandau
zurück iſt das nicht ein bißchen viel für
einen Abend?“ fragt Michael draußen auf
der Straße. „Wir haben zwanzig Stunden
Fahrt hinter uns und müſſen morgen früh

um elfe wieder zurück. Acht Stunden Schlaf
iſt das wenigſte, was wir brauchen.“

Robert bleibt ärgerlich ſtehen und ſteckt
beide Hände in die Hoſentaſchen.

„Der Abend fängt grade erſt mal an, und
du redeſt ſchon vom Schlafengehen. Menſch
haſt du noch nie gehört. daß Schlafen ver-
lorene Zeit iſt?“

„Jch finde auch, daß unſer ſogenanntes
Programm reichlich umfangreich iſt“, miſcht
ſich Käthe ein. „Ausgehen iſt gut und ſchön,
aber wir haben uns ja nicht getroffen, um
großen Klimbim zu erleben.“

Robert merkt, daß er es mit zwei ernſt-
haften Gegnern zu tun hat. Darum lenkt
er ein und ſagt: „Alſo gut, ſtreichen wir
eins von beiden und gehen ſofort in die
Kaskade.“

Käthe und Michael h ein. Es hat
keinen Zweck, noch länger hier draußen auf
der Straße zu ſtreiten. Sie ſteigen in die
Straßenbahn und fahren in Richtung
Döberitz, wo die Kaskade liegt. Michael
und Käthe iſt das Lokal unbekannt, ſie ſind
nie dort geweſen. Nur Robert kennt es
und behauptet, daß hier allerlei los ſei.

Käthe iſt ein wenig enttäuſcht, als ſie die
Kaskade betritt. „Geſchmacklos“, denkt ſie
und ein grauer Schleier legt ſich über ihre
gute Stimmung.
Gleich am Eingang an einem Tiſch ſitzen

ein paar Mädchen in billigen Abendkleidern.
Wie ſie ſich bewegen, wie ſie die Zigarette
mit ſpitzen Fingern zum Mund führen, alles
wirkt ſehr gekünſtelt. Es iſt unecht und
unter der Schminke merkt man ihnen einen
Zug grenzenloſer Müdigkeit und Leere an.

Als Robert an ihnen vorbeigeht. blinzelt
ihm eine zu: „N'Abend Robert.“

„Servus, Liſſy“. antwortet Robert leiſe.
Käthe hat den vertraulichen Gruß ge

hört. Sie hat plötzlich das Gefühl. gemein
und rückſichtslos beleidigt zu ſein. Doch ſie
läßt ſich nichts merken, nur in ihren Mund-
winkeln zuckt es krampfhaft. Am liebſten
möchte ſie ſich umdrehen und hinausgehen
e das würde Robert doch nicht ver-
ſtehen.
„So, da wären wir“, lacht Robert und

läßt ſich in einen weichen Seſſel fallen, deſſen
Federn wie Streichhölzer zuſammenknicken
Feine Pinte, was?“ Dann winkt er einen

Lellner herbei und beſtellt Bier für ſich und
Michael und Likör für Käthe.

Iſt euch doch recht ſo“, fragt er.
Käthe nickt. Jetzt iſt es doch egal, was

Betreuung. man horcht ja ſchließlich mal
rum!“

Und nicht geringer war die Begeiſterung
bei den Soldaten und Verwundeten, von
denen ſehr viele das Eiſerne Kreuz trugen.
Einer von ihnen meinte, der Sturm auf
Verdun habe ihn weit weniger aufgeregt
als die Opernaufführung in ihrer vielfachen
Schönheit. Nur wenige Beiſpiele für viele.
Alle Aeußerungen aber gipfelten ſtets zu
höchſtem Lob. Das und die muſtergültige
Aufmerkſamkeit belegt die Richtigkeit des
national ſozialiſtiſchen Erziehungsſatzes: Für
das Volk iſt das Beſte gerade gut genug!
Die dabei ſein durften, werden von dieſem
Bayreuth- Erlebnis noch lange zehren.

Die Aufführung
Die Wiedergabe des „Fliegenden Hollän-

ders“ unter der muſikaliſchen Leitung von
Karl Elmenborff war in vollkommen-
ſter Weiſe maßſtabgebend. Jn pauſenloſer
Durchführung wob er die Meeresromantik
des Werkes zu einer fundamentalen Dichte,
großlinig dabei und doch reizend liebevoll
den einzelnen Klangſchatten nachſpürend.
Die Jnſzenierung durch Heinz Tietfen
hatte in ihrer Straffheit zur ſzeniſchen Ver
dichtung genialen Zug. Die Volksſzene im
Schlußbild atmete eine unheimliche Dämonie
aus, aber auch die lyriſchen Durchflech-
tungen wurden in einer geiſtvollen Art in

ſie trinkt. Durſt hat ſie ſowieſo nicht. Und
Michael denkt ebenſo wie ſie. Er fühlt ſich
nicht wohl hier, und wie er ſo da ſitzt mit
ſeiner Lederjacke, paßt auch er gar nicht in
die dumpfe Schwüle des Lokals.

Die müden Muſiker auf dem Podium
kramen ihre Jnſtrumente hervor und fangen
an zu ſpielen: Original- amerikaniſchen
Swing. Jm ſelben Augenblick wird es in
den ſtillen Ecken lebendig, und wie eine
hungrige Meute ſtürzt ſich alles auf das
Parkett.

„Wollen wir fragt Robert Käthe.
Käthe nickt und beide tauchen in der zucken
den Menge unter.

Michael blickt, ihnen nach. Er ſieht, wie
ſie ſich eng an Robert ſchmiegt und ihn
ängſtlich anblickt. „Seltſam“, denkt er, „ob
Frauen immer blinölings einem Mann ver
trauen, wenn ſie ihm einmal ihre Liebe ge-
ſchenkt haben“.

Robert iſt unermüdlich. Nur in den
Tanzpauſen ſitzen ſie zuſammen und be
mühen ſich krampfhaft, ein Geſpräch anzu
knüpfen. Aber eine rechte Stimmung will
nicht aufkommen. Robert trinkt ein Glas
Bier nach dem andern, bis Michael ihm das
Glas wegnimmt. Aber dann wird esRobert zu langweilig hier.

urd chnkotgt mich einen Augenblick,
nder.
„Laß uns gehen“. bettelt Käthe.
„Nur noch einen Augenblick ich bin

gleich wieder zurück.“
Robert iſt verſchwunden und Michael und

Käthe ſind allein, eigentlich das erſtemal
nach fjenem denkwürdigen Tag, wo Michael
das Mädchen mit dem verletzten Fuß auf
der Landſtraße liegen ſah.

Michael könnte ihr jetzt allerlei ſagen, er
hätte die beſte Gelegenheit dazu. So zum
Beiſpiel, daß ſie Robert viel ſchärfer an die
Kandare nehmen müſſe, härter und unnach-
giebiger. Aber hier iſt nicht der rechte Ort
für ſolche ernſten Geſpräche. Wenn er fett
draußen wäre, wenn er mit Käthe ſpazieren
gehen könnte, wäre vielleicht alles einfacher
und ſelbſtverſtändlicher. Aber ſo ſitzt er da
und ſagt kein Wort.

Robert iſt an der kleinen Bar hängen-
geblieben. Neben ihm hockt die ſchwarze
Liſſy und trinkt ihm immer wieder zu.

Szene und Geſte verwandelt, die in Wah
rung Bayreuther Tradition letztmögliche
Durchöringung offenbarten. Die nur hier
ſo vollkommen möglichen Bühnenbilder, von
e kosmiſcher Kraft das erſte und
ritte, ſchuf Emil Preetorius. Die

Chöre hatte Friedrich Jung zu letzter
Vollendung einſtudiert. Den Holländer
ſang Rudolf Boekelmann, deſſen weit
tragende warme Baritonſtimme tiefſtes
Mitgehen erzwingt; prachtvoll in Ton umd
Gebärde Ludwig Hoffmann als Daland;
ſtrahlend und letzte ſtimmliche Möglichkeiten
ausladend Franz Völkers Tenor, ein
Erik von höchſtem Format: glorios wirkte
Maria Müller, eine faſt einmaktg
erſcheinende Senta mit einem edelſteinklaren
Sopran, der in vollkommener Weiſe hohe
Dramatik mit weher und warmer Lyvik
bindet, Ria Focke (Mezzoſopran) als
und Erich Zimmermann (Tenor)Stenermann Dalands in prächtigem Zu
ſammenwirken hierbei zu einem
Klangzauber. der einem noch lange in
Seele nachklingen wird. Dr. W.

Der Juſahpunkt im Kleiderſchrank
Während beiſpielsweiſe der Franzoſe bW

in die wohlhabenderen Kreiſe Dre uur
einen Anzug beſitzt, hat in Deutſchl f
der Arbeiter mehrere Anzüge. Zum I
ſind dieſe Anzüge unmodern geworden ver
ſie e beſchädigt und werden deshalb e
m getragen. Durch die jetzt vom Rei
innungsverband des Herrenſchneiderhamö-
werks geſtartete Aktion „der Zuſatzpunkt im
Kleiderſchrank“ ſollen dieſe Bekleidungs
reſerven erfaßt und durch ihre Moderni
rung und Jnſtandſetzung wieder gebrauchs-
fähig werden. Es iſt vom Reichsinnungs
verband Vorſorge getroffen, daß die Schnei-
der, die zuſätzlich Ausbeſſerungsarbeiten
durchführen, auch hinlänglich mit Garn
verſorgt werden. Jſt r Stoff notwendig, dann muß dieſer oder die Punkte da
für ſelbſtverſtändlich mitgegeben werden.

Preiſe für Einmachgefäße aus Porzellan
Die durch den Ausfall von Metallgefäßen

hervorgerufene Mangellage an Konſervie
rungsbehältern hat zur Aufnahme der Er-
zeugung von Einmachgefäßen aus Porzellan
geführt. Der Reichskomiſſar für die Preis
bildung hat für Porzellaneinmachehäfen
folgende Laden verkaufshöchſt-
preiſe feſtgeſetzt: Für das 0,50-Liter-
Gebrauchsmaß 0,70 RM., für das 0,75-Liter-
Gebrauchsmaß 0,80 RM., für das 1-Liter-
Gebrauchsmaß 0,95 RM., für das 1,50-Liter-
Gebrauchsmaß 1,30 RM., für das 2-Liter-
Gebrauchsmaß 1,65 RM.

Freund an. „Willſt du mir vielleicht noch
vorſchreiben, wieviel ich zu trinken habe?“

„Komm“, ſagt Michael noch einmal
und jetzt liegt eine Drohung in dem Wort.

„Augenblick mal, Liſſy“, lallt Robert und
torkelt zu Käthes Tiſch hinüber. Michael
a langſam hinter ihm her.

„Alſo, was wollt ihr von mir?
Robert tut ſo, als ſei nichts geweſen.

„Was wir von dir wollen“, ſagt Käthe
ernſt und ruhig, „Du ſollſt nicht ſo viel
trinken, Robert. Haſt du denn kein Gefühl
dafür, was ſich gehört und was nicht.

„Jch bin der Anſicht, du biſt Käthe ein
ueres Benehmen ſchuldig“, fährt Michael
o

Robert geht auf Michael zu. „Was geht
euch das an, he? Was geht dich das an,
Michael Heiberg? Hat Käthe dich vielleicht
zu ihrem Anwalt ernannt? Kümmere
L gefälligſt um deine Angelegenheiten,
onſt

„Robert!“ Michael ſteht vor ihm und
„ballt die Fäuſte. Hart iſt ſein Geſicht.

„Weg“. brüllt Robert, „geh wegl Jch
laſſe mir keine Vorſchriften machen. Kein
Menſch hat mir Vorſchriften zu machen, hört
ihr? Kein Menſch!“ Fortſetzung folgt

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel
Il

m
u

Michael ſieht, daß Käthe kein Auge von
Robert läßt. „Laß nur, Käthe, wir werden
ihm das ſchon abgewöhnen“, meint er.

Käthe ſchüttelt den Kopf
Die Zeit vergeht und Robert kommt
immer noch nicht zurück. „Jch glaube, wir
gehen“, unterbricht Michael das Schweigen.

Käthe nickt.
Michael ſteht auf und geht hinüber zur

Bar. Er legt ſeine Hand auf Roberts
lter und ſagt nur: „Komm!“ Sonſt
n

Robert dreht ſich langſam herum und
ſtiert ihn fragend an. Er hat etwas viel ge
trunken. „Was heißt hier .komm'. Ich
geh' wann ich will, verſtanden?“

Michael nimmt ihm wortlos das Glas
3 der Hand und ſtellt es auf die Bar

eke.
Die ſchwarze Liſſy lacht hell auf.
Das bringt Robert zur Raſerei. „Ver

dammt, was fällt dir ein“, fährt er den
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Aufn.: PK. Aubele, Zander
Englische Piratenflieger schossen auf deutsche Seenotflugzeuge

Weithin leuchtet das rote Kreuz auf weißem Grund am Rumpf und an den Tragflächen
unserer Seenotflugzeuge. Das hinderte jedoch englische Flieger nicht, diese völlig unbewaff-
neten Seenotflugzeuge auf dem Wege zu ihrem schweren Hilfswerk unter Feuer zu nehmen.

Die Rettung ist vollbracht. Mit dem Halteseil werden die Schlauchboote unter den Rumpf
des Flugzeuges gezogen. Retter und Gerettete klettern in die Maschine

Aufn.: Archir
Italienischer Luftangriff auf das Oelzentrum Haifa

Wie der italienische Wehrmachtbericht meldet, griff eine italienische Fliegerformation in
Palästina den britischen Stützpunkt von Haifa, ein wichtiges Oelzentrum, mit Bomben an.

Unser Bild zeigt einen Blick auf Haifa

Der Bericht des OKW.:-

Unſere Flieger über 5chottland
Berlin, 17. Juli. Das Oberkommando

der Wehrmacht gibt bekaunt:

Die Tätigkeit der Luftwaffe war infolge
der ſchlechten Wetterlage nur gering.

Deutſche Kampfflugzenge griffen in
Noröſchottland die Hafenanlagen von

Thurſo an und ſetzten ein Handelsſchiff
durch Bomben in Brand. An der Südſpitze
von Scapa Flow wurde ein britiſches
e uloger erfolgreich mit Bomben be
egt.

Feindliche Einflüge nach Deutſchland
fanden nicht ſtatt.

Der italienische Wehrmachtsbericht:

Luftkampf über Malta
Alexandrien und Flughäfen in Nordafrikg mit Bomben belegt

Rom 17. Juli. Der italieniſche Wehr
machtsbericht vom Mittwoch hat folgenden
Wortlaut:

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekaunt:

Eines unſerer U-Boote hat im öſtlichen
Mittelmeer ein großes Tanukſchiff verſenkt.

Bei einem Luftkampf unſerer Jagd
flugzenge über der Jnſel Malta ſind
zwei feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen wor
den. Eines unſerer Flugzeuge iſt nicht zu
rückgekehrt.

Der Hafen von Alexandrien(Aegypten) iſt von neuem und wirkſam mit
Bomben belegt worden.

Jn Nordafrika hat unſere Luftwaffe
mit klar erkennbaren Ergebniſſen die Flug
häfen und Schuppen von Marſa Matruk
und Sidi Barram bombardiert. Alle
unſere Flugzenge ſind zurückgekehrt. Ein
vom Feind verſuchter ſtarker Angriff gegen
unſere Stellungen nördlich der befeſtigten
Anlagen von Capuzzo unter Einſatz von etwa

50 Panzerwagen, die mit künſtlichem Nebel
arbeiteten, iſt von unſeren Truppen kühn
abgeſchlagen worden.

Feindliche Flugzeuge haben auf den
Hafen von Tobruk von neuem Nachtangriffe
unternommen, ohne irgendeinen Schaden
anzurichten.

Jn Oſtafrika haben unſere Einge
borenen- Truppen Ghezzan in der Gegend
von Kurmuk beſetzt, wobei Waffen und eine
engliſche Fahne erbentet wurden. Die Be
völkerung hat begeiſtert unſere Herrſchaft
anerkanunt.

Jn Kenia iſt im Zuge der im geſtrigen
italieniſchen Wehrmachtbericht verzeichneten
Operationen in der Zone von Moyale die
engliſche Stadt Moyale beſetzt worden.
Feindliche Luftangriffe auf Agordat, Asmara
und Aſſab haben nur ganz leichten Schaden
angerichtet. Ein feindliches Flugzeng wurde
heruntergeholt.

Eines unſerer UBoote iſt nicht zu ſeinem
Ausgangspunkt zurückgekehrt.

Gemeine Mißhandlungen
deutſcher Flieger

Berlin, 17. Juli. Faſt aus jedem Ge-
fangenenlager aus allen Teilen Frankreichs
kommen Berichte über völkerrechts-
widriges Verhalten der Franzoſen.
Kein Mittel blieb unverſucht, um die deut-
ſchen Gefangenen zum Verrat militä-
riſcher Geheimniſſe zu zwingen.

Ein Flugzeugführer berichtet, daß er und
ſeine Kameraden, die alle verwundet waren,
nach ihrer Gefangennahme ſofort von den
franzöſiſchen Soldaten bedroht wurden. Bei
der Vernehmung wurde er von einem Ober
leutnant mit Ausdrücken wie „Schweine-
hund“, „Kindermörder“, und „Hitlerbonze“
beſchimpft. Gleichzeitig ſchlug der Offizier
einige Minuten lang mit den Fäuſten auf
ſeinen Kopf ein. Als ſich der deutſche Flie-
ger weigerte, die verlangten Ausſagen zu
machen, wurde er weiter ins Geſicht geſchla

en, trotz ſeiner ſchweren Verwundung vom
tuhl geworfen und mit dem Stuhl in den

Rücken geſtoßen. Jmmer wurde dieDrohung wieder ausgeſprochen, daß ihm
nur noch kurze Bedenkzeit zur Ausſage ge-
geben würde, womit der Hinweis verbunden
war, daß er dann, wenn er nicht antworte,
erſchoſſen würde. Die Peiniger ließen
erſt dann von dem deutſchen Flieger ab, als
er ermattet von der ſchweren Verwundung
und entkräftet durch die dauernden Miß-
handlungen zuſammenbrach und nicht ver
nehmungsfähig war. Aber erſt nach langem

r wurde er in ein Lazarett in der
ähe von Reims 275 wo er zwiſchen

ſchwarze Soldaten gelegt wurde.

Uene RitterkrenzVerleihungen
an Heeresangehörige

Berlin, 17. Juli. Der Führer und
Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht hat
auf Vorſchlag des Oberbefehlshabers des
Heeres, Generaloberſt von Brauchitſch,
das Ritterkreuz zum Eiſernen Kreuz
an folgende Heeresangehörige verliehen:
Generalleutnant Endres, Kommandeur
einer Jnfanteriediviſion. Generalleutnant
Schaal, Kommandeur einer Panzer-
diviſton. Oberſt Schwalbe, Kommandeur
eines Jnfanterie Regiments. Major
Böhmer, Kommandeur eines Infanterie
Bataillons. Rittmeiſter Niemack, Kom
mandeur einer Aufklärungsabteilung. Haupt
mann Freiherr von Wolff, Kommandeur
eines Schützenbataillons. Oberleutnant
Freiherr von Ketelhodt, Kompaniechef
in einem Jnfanterieregiment. Oberleutnant
Cirener, Kompaniechef in einem Pionier
bataillon. Leutnant Naue, Kompanie-
führer in einem Jnfanterieregiment. Ober
feldwebel Gebauer, Stoßtruppführer in
einem Pionierbataillon,

Weiter hat der Führer und Oberſte Be
fehlshaber der Wehrmacht auf Vorſchlag des
Oberbefehlshabers des Heeres, General-
oberſt von Brauchitſch, das Ritterkreuz zum
Eiſernen Kreuz an folgende Offiziere ver
liehen: General der Kavallerie Freiherr
von Weichs, Oberbefehlshaber einer
Armee; Generalleutnant Böhme, Kom-
mandeur einer Jnfanteriediviſion; General-
leutnant Cranz, Kommandeur einer
Jnfanteriediviſion; Oberleutnant Buch
terkirch, Zugführer in einem Panzer-
regiment.

Farbiges Kanonenfutter klagt an
Neger freſſen Hunde und ſchlafen am liebſten im Ankraut

Von Kriegsberichter P. C Ettighoffer
(PK.), 17. Juli. Ein ſeltſamer

Zufall hat es gewollt, daß dies Gefange-
nenlager auf einem Gelände ſteht, das
im Herbſt 1918 den Schweiß und die Tränen
vieler deutſcher Kameraden trank. Jn
dieſem ehemaligen Fliegerlager ſüdlich von
Dijon arbeitete damals die 15. Gefangenen
kompanie. Das Gelände war damals
ſumpfig und uneben. Deutſche Gefangene
haben es ausgetrocknet, entwäſſert, planiert.
Später errichtete man darauf die Flieger
baracken, die großen und großzügigen
Kaſernenanlagen des franzöſiſchen Flieger
horſtes Guynemer. Und in dieſen Gebäu-
den, davon einige noch die Spuren jüngſter
Stuka- Angriffe tragen, hauſen jetzt rund
40000 franzöſiſche Kriegsgefangene.

Natürlich hat man die weißen Franzoſen
vorzugsweiſe in die Baracken und Stein
gebäude geſetzt, wo ſie das alles wieder
gefunden haben, was ihre Kameraden von
der Luftwaffe zurückließen. Sie benutzen
die Betten, die Spinde und die Einrichtun
gen der Flieger und ſind wiederum ſozu-
ſagen in ihrer Kaſerne und in ihrer Ord
nung. Die Farbigen aber müſſen vorerſt
noch im Freien kampieren, bis die beſchä-
digten Gebäude vom Schutt gereinigt ſind.
Dies macht ihnen natürlich gar nichts aus,
denn in ihrer Heimat leben ſie auch meiſt
im Freien. Sie ſtammen aus der Wilodnis
und haben hier wiederum eine kleine Wild
nis gefunden.

In Erdlöchern und Laubhütten
Jetzt ſind ſie ſich ſelbſt überlaſſen und

können ſich hierhin und dorthin wenden, wie
es ihnen beliebt. Natürlich alles nur inner-
halb der Umzäunung. Mit ihrem ſcharfen
Jnſtinkt haben die Neger bald die dichteſten
Unkraut-Anpflanzungen herausgefunden.
Sie rollen ſich darin wie die Hunde, die ſich
ihre Lagerſtätte treten, bevor ſie einſchlafen.
Sie ſchleppen Bretter und Balken und Zei
tungen herbei, ſie graben auch Erdlöcher,
die ſie mit Stroh ausfüllen.

Lebhaft emſig die kleinen Schlitzäugelein
wie Mausaugen hin und her bewegend,
immer auf dem Sprung, für ſich einen Vor
teil zu ergattern, arbeiten die Tonki-
neſen und Anamiten. Sie ſehen alle
aus wie Halbwüchſige. Und ihre viel zu
großen franzöſiſchen Stahlhelme erdrücken
ſchier dieſe knabenhaften Geſichter. Ganz
deutlich bilden ſie ihren Clan und ſondern
ſich ſo weit wie möglich von den ſtarken Ge
räuſchen und Gerüchen der Neger ab.
Wiederum für ſich, ſchweigſam, faſt apathiſch,
ſitzen die Marokkaner. Sie haben ſich
gleichfalls kleine Laubhütten gebaut, ihre
bunten Burnuſſe darüber gelegt und ge
nießen wohlig die brütende Hitze des Mit-
tags. Für ſie ſcheint es gerade die richtige
Temperatur zu ſein.

Alle Hunde geſchlachtet
Geſtern liefen noch zwölf Hunde auf

dieſer Wieſe herum. Sie gehörten wohl
irgendwelchen Poilus. Heute iſt kein ein-
ziger mehr davon da; die Senegalneger und
die Halbwilden vom Sudan haben alle
zwölf geſchlachtet und gefreſſen
für ſie eine unerhörte Delikateſſe.

Das Eſſen in dieſem Lager iſt reichlich
Es iſt ſo, daß hier Kriegsgefangene, die an
gleicher Stelle vor 22 Jahren arbeiteten
(während dieſe Gefangenen hier vorläufig
nichts zu tun brauchen), über ſolches Eſſen
wohl Tränen der Freude geweint hätten.

Jch wende mich an eine Gruppe franzö-
ſiſcher Offiziere, ſtelle ſie zur Rede mit einem
Hinweis auf die Schwarzen, und ſie erklären:
„Jeder Schwarze, der auf dem Schlachtfelde
ſtirbt, erſpart einer franzöſiſchen Mutter die
Tränen um ihren Sohn.“

Das iſt ſehr ſchön geſagt, eine Ungeheuer-
lichkeit und eine bodenloſe Gemeinheit m
eleganter, echt franzöſiſcher Leichtigkeit aus
geſprochen. So entſchuldigt man ſich ſelbſt
vor der Welt. Aber iſt man dieſen Schwar-
zen, dieſem vielfarbigem Kanonen-
futter, auch dankbar? Nein. Die folgende
kleine Epiſode zeigt es. (Die Szene ſpielt
ſich ſoeben fünfzig Meter vor meinen Augen
ab): Eine Nonne kommt mit einem großen
Korb Liebesgaben, Brot, Tabak, Zigaretten
und Schokolade. Sie iſt ſofort von Kriegs
gefangenen umringt. Hunderte Hände
ſtrecken ſich nach den Zigaretten aus. Und
ſiehe, die Nonne handelt als echte Franzöſin.
Sie gibt nur den Weißen. Kein ein
ziger Schwarzer bekommt etwas. Jm Gegen
teil, einige Senegalneger, die ſich vorgs-
drängt haben, ſchiebt die Nonne ſcheltend
wieder beiſeite. Die Schwarzen gehen ge
duldig, ohne zu murren, die ſpitzgefeilten
Zähne noch zu einem letzten verlegenen
Lächeln gefletſcht, ihren ſchlendernden, mü
den Gang zum Unkrautlager zurück. Was
tut's, ſie ſind's ja ſo gewöhnt, ſie, das farbige
Kanonenfutter für die Plutokratie der fran
zöfiſchen Republik.

diplomalen verlaſſen den Haag
Drahtmeldung unseres Vertreters.)

rd. Amſterdam, 17. Juli. Am Dienstag
haben die meiſten der in Den Haag anſäſſi
gen ausländiſchen Diplomaten die Nieder-
lande verlaſſen. Während ſich der chileniſche
Geſandte und der japaniſche Geſchäftsträger
nach Berlin begaben, benutzten der itali
eniſche Geſandte. Marquis Diana, ferner
die Geſandten Amerikas, Argentiniens,
Chinas, Griechenlands, Braſiliens, Venezu
elas und Uruguays, ſowie der Nuntius und
der portugieſiſche Geſandte einen Sonderzug
nach Baſel. Zur Verabſchiedung der Diplo
maten hatte ſich der Vertreter des deutſchen
Auswärtigen Amtes beim Stabe des Reichs
kommiſſars, Geſandter Bene, eingefunden.

Aufn.: P. WiedemannWeltbils
Auch nach der Besetzung der englischen Insel
ſerse durch die deutschen Truppen versieht

er Bobby nach wie vor seinen Dienst
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Straßenräuber zum Tode verurkeiſt

rd. Berlin, 17. Juli. (Eig. Meld.) Wegen
ſchweren Straßenraubes unter Ausnutzung
der Verdunkelungsmaßnahmen verurteilte
das Berliner Sondergericht einen 29 äh r i
gen Angeklagten zum Tode undzum dauernden Verluſt der bürgerlichen
Ehtenrechte und ſeine 30 jährige Ge-
liebte, die ihm bei ſeinen Raubüberfällen
zur Seite geſtanden sten fünf Jah-
ren g. 45 t hans und fünf Jahren Ehr-

Der Angeklagte hatte im Februar d. J.
auf offener Straße Frauen überfallen, zu

geſchlagen und ihnen gewaltſam ihre
Handtaſchen iſt U. a. hatte ereine Telephoniſtin, die abends aus dem
Dienſt kam, derart brutal angefallen, daß
die Unglückliche neben einer Schulter-
prellung einen ſchweren Nervenchok davon-
irng, der ſie für mehrere Wochen arbeits
unfähig machte, und deren Folgen ſie heute
noch nicht überwunden hat. Alle dieſe Straf-
taten vollführte der Angeklagte mit Wiſſen
und Beihilfe ſeiner Geltebten.

dem vermißien ſohn im Film
begegnet

Solingen, 17. Juli. (Eig. Meld.) Ein un
gewöhnliches Erlebnis hatte in dieſen Tagen
ein Solinger Einwohner während eines
Kinobeſuches. Als in der
auch ein Ausſchnitt aus einem franzöſiſchen
Kriegsgefangenenlager gezeigt wurde, er
kannte der Vater ſeinen Sohn, der im Weſten
rot hatte und ſeit einiger Zeit vermißt
wurde.

Das zweiſprachige Prokekkorat

he. Prag, 17. Juli. (Eig. Meld.) Die Mit
glieder der Gaſt und Schankwirtſchafts-Ge
noſſenſchaft wurden verſtändigt, daß bis zum
22. Juli alle Aufſchriften in den für
die Oeffentlichkeit beſtimmten Räumen in
deutſcher und in tſchéchiſcher Sprache
anzubringen ſind. Dieſe der Ge-
goſſenſchaft gilt auch für die Speiſekarten.

3000 Jahre alter Einbaum
Kopenhagen, 17. Juli. (Eig. Meld.) Beim

CLorfſtechen auf einem Moor bei Jordlöſe
in der Nähe von Holbaek auf Seeland wurde
wieder einmal ein wohlerhaltener Einbaum
efunden. Das Boot, deſſen Alter auf 3000

Jahre geſchätzt wird, iſt 4 bis 5 Meter lang.
Exploſion guf ſchwediſchem

Kriegsſchiff
Drahtmeldung unseres Vertreters)

w. Stockholm, 17. Juli. Jm Keſſelraum
ſchwediſchen Kreuzers der Marine

ſtation Karlskrong ereignete ſich, während
ein Teil der ſchwediſchen Flotte Nachtübun-
ſern abhielt, in der Nacht zum Mittwoch ein
chweres Exploſionsunglück. Acht Mann
der Beſatzung wurden getötet, zwei verletzt.

Bei einem Flugzeugzuſammenſtoß am
Mittwochmittag verunglückte ein ſchwediſcher
Reſerveflieger tödlich, ein anderer wurde
ſchwer verletzt.

Drei Gewinne von je 100 000 um.

Berlin, 17. Juli. Jn der heutigen Nach-
mittagsziehung der 4. Klaſſe der 3. Deutſchen
Reichslotterie fielen drei Gewinne von
fe 100 000 RM. auf die Nummer 14331.
Die Loſe dieſer Glücksnummer werden in
der erſten Abteilung in Viertelteilung, in
der zweiten und dritten Abteilung in Achtel-
teilung ausgegeben.

Außerdem fielen drei Gewinne von
fe 50 000 RM. auf die Nummer 127 549.
Die Loſe dieſer Nummer werden gleichfalls
in der erſten Abteilung in Viertelteilung,
in der zweiten und dritten Abteilung in
Achtelteilung ausgegeben.

Aindesmörder vor dem Sondergericht

Polizeiliche Waennngen verhinderken weitere Rorde

Der vierfache Rudolfneinzwiſchen nach Berlin worden uns
wird ſich bereits am erstag vor dem

Berliner S zu verantwortenonder
haben. Die Anklage lantet auf Mord in
vier Fälklen, begangen als Gewaltver-
brechen, und auf Sittlichkeitsverbrechen.

Der aus der Strafanſtalt in Brandenburg
a. d. H. entwichene Zuchthäusler hatte in der
Zeit vom 10. Juni bis 3. Juli d. J. vier
Mädchen im Alter von 6 bis 10 Jahren in
Prenzlau, Roſtock, Eger und Magdeburg nach
Begehung von Sittlichkeitsverbrechen um-
gebracht. n einem fünften Falle entging ein
Kind, das der Unmenſch gleichfalls miß-

t hatte, mit knapper Not dem Tode.
Der ſchon ſiebenmal wegen Diebſtahls vor
beſtrafte rbrecher wurde in Salzwedel
feſtgenommen, als er dort nach einem Ein
bruchsdiebſtahl ſeine Beute zu verkaufen
ſuchte. Man brachte ihn nach Magdeburg,
wo die Vernehmungen ber dorthin ent-
ſandten Berliner Mord kommiſſion ihn zum
Geſtändnis zwangen.

Es konnte ermittelt werden, daß der ge
fährliche Verbrecher ſich noch an eine ganze
Reihe von anderen Kindern herangemacht
und verſucht hat, ſie mit dem Verſprechen,

ihnen Geld und Kurhen zu ſchenken, an ſichzu locken. Durch den letzten Mabchenmord

in Magdeburg waren die Eltern jedoch be-
reits und hatten ihre Kinder be
lehrt, ſo daß ſie dem Unmenſchen nicht ins
es gingen.

uch das letzte Opfer, die ſechsjährige
Hildegard ichaelis, wäre ihrem
Mörder beinahe entgangen. Der Verbrecher
hatte dem Kind einen Strauß Nelken ge-
ſchenkt und es auf dieſe Weiſe an ſich gelockt.
Ein anderes vierjähriges Mädchen hatte
jedoch ſofort die Mutter der Hildegard be
nachrichtigt. Die Mutter machte ſich auf die
Verfolgung des Unbekannten, doch blieb die
Suche ergebnis los. Bedauerlicherweiſe
war es auch in dieſem Fall unterlaſſen
worden, auf ſchnellſtem Wege die Polizei zu
verſtändigen. Wie der Unmenſch bei ſeiner
Vernehmung angab, hat er das Kind nach
der Schandtat in die Elbe geworfen.

Die nunmehr aufgeklärten Verbrechen
ollten für alle Eltern eine ein-
ringliche Mahnung ſein, ihre Kinder

immer wieder vor Fremden zu warnen. Es
wirkt geradezu erſchütternd, in den Geſtänd
niſſen des Verbrechers wiederholt den Satz
zu leſen: mußte immer wieder darüber
ſtaunen, daß die ädchen ſo ohne weiteres
mit mir gegangen ſind!

Der dDieb, der ſtockſteif gefroren war

Ein eiſiges Abenteuer im Hochſommer

Trieſt, 17. Juli. Fünfundvierzig Jahre
war Luigi Battiſte als anſtändiger Menſch
durchs Leben gewandert, bis ihn juſt vor
kurzem der Hafer ſtach. Er wußte, daß der
Jnhaber einer Eiergroßhandlung in Trieſt
ſich an einem beſtimmten Tage in Erfüllung
ſeiner Militärdienſtpflicht zur Muſterung
einfinden mußte, und daß deshalb ſein Ge-
ſchäft geſchloſſen blieb. Zu der Zeit, als die
Straßen einen beſonders lebhaften Ge-
ſchäftsverkehr aufwieſen, begab er ſich zu
dem leeren Laden. it einem ſchon vor-
her präparierten Nachſchlüſſel gelang es ihm
ohne Mühe, den Rolladen hochzuſchieben
und in die Geſchäftsräumlichkeiten einzu-
dringen. Von dem regen Paſſantenverkehr
ließ er ſich dabei nicht im mindeſten ſtören,
ſondern ſetzte die harmloſeſte Miene der
Welt auf und tat ganz ſo, als ob er der
Eiergroßhändler ſei.

Dieſe geſpielte Harmloſigkeit kam aber
Luigi teuer zu ſtehen, denn ein Haus-
einwohner entdeckte kurze Zeit ſpäter den
Eindringling. Raſch waren einige hand-
feſte Männer alarmiert, die in der Nach-
barſchaft wohnten, von denen die Geſchäfts
räume bis in alle Winkel nach dem Ein-
brecher durchſucht wurden. So ſehr man ſich
auch anſtrengte und ſo weit man auch die
Augen ſchweifen ließ: von dem Verbrecher
war nicht die mindeſte Spur zu entdecken.

Nun benachrichtigte man die Polizei, bis
zu deren Kommen man vorſichtigerweiſe
den Rolladen wieder herunterließ und
davor Wache hielt. Als das Ueberfallkom-

mando heulend herangebrauſt war, durch
ſuchten die Beamten nochmals peinlich
genau das geräumige Lager aber wieder
umſonſt. Kein Einbrecher war zu finden,
und doch konnte der Eindringling unmöglich
wieder entwichen ſein, denn die zu ebener
Erde liegenden Fenſter waren alle ſtark
vergittert. Kopfſchüttelnd ſtanden die Po
liziſten da und kratzten ſich verlegen hinter
den Ohren

Da brang auf einmal leiſe, doch deutlich
hörbar, ein verzweifeltes JFammern durch
den Raum. Sie gingen dem Wimmern
nach, und da entdeckten ſie ſchließlich den
Einbrecher, der, auf ſpätere Flucht hoffend,
im Eisſchrank Zuflucht geſuchthatte. Jn der Kühlanlage, in der tauſende
Eier aufbewahrt wurden, war er hilflos
zuſammengeſunken, nachdem die Stunde,
die er darin zubringen mußke, genügt hatte,
um ihn ſtockſteif zu frieren. Mehr
tot als lebendig, ließ er ſich willenlos ver
haften, brach aber ſogleich zuſammen. Es
blieb den Beamten nichts anderes übrtig,
als einen Krankenwagen herbeizurufen, der
den Einbrecher ins Polizeihoſpital über-
führte. Das eiſige Abenteuer mitten im
Hochſommer muß Luigi Battiſte nun ſchwer
büßen. Denn nicht nur, daß er ſich eine
lebens gefährliche Lungenentzündung zuge-
zogen hat, ſieht er nach ſeiner Heilung auch
einer exemplariſchen Beſtrafung entgegen,
weil er den Eiergroßhänöler berauben
wollte, während dieſer einer militäri-
ſchen Verpflichtung nachging.

Gewallkverbrecher hingerichtet
Berlin, 17. Juli. Am 16. Juli 1940 iſt der

am 10. Februar 1905 geborene Franz
Zloutek auch Nachod hingerichtet worden,
den das Sondergericht bei dem deutſchen
Lanögericht in Prag am 24. Mai 1940 als
Gewaltverbrecher zum Tode und zum dau-
ernden Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte
verurteilt hat. Zloutek hat am 11. Februar
1940 einen Mann, mit deſſen Ehefrau er ein
ehebrecheriſches Verhältnis unterhielt, mit

dem Meſſer ſchwer verletzt und dann er
ſchoſſen.

Ferner iſt am 16. Juli 1940 der am 16. Fe
bruar 1919 in Niederwürſchnitz geborene
Heinz Zilz hingerichtet worden, den das
Sondergericht in Dresden am 25. Mai 1940
als Gewaltverbrecher zum Tode verurteilt
hat. Zilz, ein arbeitsſcheuer und triebhafter
Menſch, der ſich bereits mehrfach an Kin-
dern vergangen hatte, hat ein 19jähriges
Mädchen zu vergewaltigen verſucht, wobei er
ſein Opfer würgte und faſt erſtickte.

Engliſcher Feuerüberfall
auf Ronnen in Belgien

Berlin, 17. Juli. Das Treiben der Eng
länder in Löwen vor ihrer Flucht be
ſchränkte g2 nicht allein auf die Zerſtörung
von Häuſern und hiſtoriſchen Werten, ſie
plünderten nicht allein zahlreiche hnun
gen und Geſchäfte, ſie gingen ebenſo

e r Dev Stadte vor. Zahlreiche vilperſonenug von ihnen r worden. és
kam zu Mißhandlungen, und oft wurden die
Einwohner gezwungen, ihre Wohnungen zu
verlaſſen.

A eine Gruppe von Nonnen, die, wie
die weſter Marie Anne Garlig von den
Urſulinen in Löwen erklärte, wurde am

bei dem Ver15. Mai gen 5 Uhr morgens
ſuch, die Rue de Malines 5 überqueren,
von engliſchen Soldaten beſchoſſen. Dabei
wurde eine der Schweſtern, Anna Thereſia
Galis, eine Rumänin, ſo ſchwer verletzt, daß
ſie bald darauf ſtarb. Ein zweite Schweſter,
Victoria Adriana Daraban, ebenfalls eine
Rumänin, erhielt einen Lungenſchuß. Zwei
Kugeln zerſchmetterten den rechten Unter-
arm der Schweſter Garlig. Der Arm mußte
amputiert werden. Weitere Schweſtern
wurden leichter verletzt. Während wir uns
auf die Erde warfen“, ſo berichtet die

weſter Garlig weiter, „wurden eine Frau
und ein Kind, die aus der gleichen Richtung
kamen wie wir, erſchoſſen. Das Kind
war auf der Stelle tot. ie Frau wurde
ins Krankenhaus eingeliefert, wo ſie in der
Nacht verſtarb.“

Ueber die äußeren Umſtände, unter
denen die Beſchießung der Ziviliſten durch
die Engländer vor ſich ging, berichtet Schwe
ſter Garlig folgendes: „Das Maſchtnen-
gewehr, das auf uns ſchoß, ſtand nur 100Meter von uns entfernt. Ich konnte leicht
die Soldaten unterſcheiden, die es bedienten,
ſo daß man alle Perſonen, die auf den
Straßen waren, leicht erkennen und unter
ſcheiden konnte.“

Der rückſichtsloſe Feuerüberfall auf die
Nonnen von Löwen und die Tötung einer
weiteren Frau und eines Kindes zeigen, wie
wenig ſich die Engländer um das Leben der
Bevölkerung der von ihnen beſetzten Städte
kümmerten. Sie ſchoſſen wahllos in die
Gruppen der Ziviliſten hinein, die ſie kurz
vorher gezwungen hatten, ihre Häuſer zu
verlaſſen.

C

Jraniſche Preſſe fordert ernent
Juſammenſchluß des Hrienks

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
AH. Teheranu, 17. Juli. Das größte

iraniſche Blatt „Ettelaat“ veräffentlicht eine
ausführliche Zuſchrift der auch in dem offi
ziöſen „Journal de Téhéran“ an hervor
ragender Stell Raum gegeben wird. Diefe
Zuſchrift wendet ſich in ſcharfer Form
gegen alle wer Staaten,ganz beſonders dabei gegen England,
und fordert, wie es in den letzten Monaten
bereits mehrfach zu beobachten war, erneut
einen engeren Zuſammenſchluß und
volle gemeinſame Arbeit aller oriental
Staaten auf politiſchem und wi 7
lichem Gebiet, um die Intereſſen ber öſt
lichen Staaten gegenüber dem Weſten beſſer
wahren zu können.

Gauverlagsleiterz Burkhard Vincent

Verlag u. Druck Mitteld National- Verlag G.c r v v ver nd Slaſtea;
vom Dienſt: Richard Willi Billhard a
Billhard; für Sport und Wirtſchaft: Ottodetrahtung: Alfred Suehler; t Sir

Berlin igenrn cken; S den Jn

Leitung des Zweigverlages: Walter
MNZDruckerei Merſeburg. Kleine Ritterſtraße 8.

Hauptſchriftleiter Or. Wilhelm Eſſer

Gomm; Kreis Nachrichten und Hei u

die Abteilungsleiter Berliner Schriftlei

a itt der Angel ntwer AnzePaul Kerſten. Für unverlangt n
keine Gewähr übernommen. Zur Zeil Preisliſte

er Schutze

Hund im Feuer
Eine Tiergeſchichte aus dem Kriege

Jn einem halb mit Waſſer angefülltem
Granattrichter liegt der Meldehundführer,
Gefreiter Hans Weber, und ſtarrt über den
Rand in die hereinbrechende Dunkelheit zum
nahen Wald hinüber. Seit faſt zwei Stun
den wartet er ſchon auf ſeinen Meldehund,
der ſonſt immer pünktlich, faſt auf die
Minute, eintraf. Er lauſcht angeſtrengt, aber
nur das entfernte Rattern eines Maſchinen
gewehres und vereinzelte Gewehrſchüſſe ſind
hörbar. Die Artillerie ſchweigt heute abend
vollkommen. Vor kurzem noch tobte drüben
am Waldrand ein wütendes Maſchinen-
gewehrfeuer. Jmmer wieder verſucht der
Feind in den Wald einzudringen, wurde
aber jedesmal blutig zurückgeſchlagen. Jetzt
war eine ziemliche Ruhe eingetreten.

Gefreiter Weber hebt vorſichtig den Kopf
und kriecht langſam aus dem Granatloch
heraus. Jmmer weiter arbeitet er ſich, die
e in der Hand, an den Waldranderan. Plötzlich ſtutzt er; es war, als ob er
kläglich winſelnde Laute vernommen hatte.
Er liegt ganz ruhig, alle Nerven angeſpannt.

Jetzt! Er hört es ganz deutlich, das
war ſein Harras. Schneller als vordem
arbeitet er ſich vorwärts und nach einigen
Minuten hat er das Tier, dem die rechte
Vorderpfote zerſchoſſen vom Körper hängt
erreicht. Weber reißt ſeine Verbandpäckchen
auf und bindet ſie um die blutverkruſtete
Vorderpfote: dann hebt er ſeinen Hund hoch
und, ihn auf beiden Armen tragend, rennt
er wild in die faſt völlige Dunkelheit hinein,
auf die eigenen Linien zu. Das Gewehr-
feuer wird wieder ſtärker, und wütend bellt

jetzt auch ein Maſchinengewehr dazwiſchen.
Die Kugeln pfeifen ihm um den Kopf; doch
der Meldehundführer achtet nicht darauf.

Den Hund feſt an ſich gepreßt, rennt er
weiter. Stolpernd, fallend, ſich wiederauf
richtend.

Porwärts! Weiter, weiter! Gefreiter

n engal Ein harter ag trifft ihn gegen
die linke Schulter. Er taumelt; noch einige
Meter, und er fällt zu Boden. Er ſpürt
einen ſtechenden Schmerz in der Schulter;
doch nur wenige Augenblicke beſinnt er ſich
und ſchon kriecht er weiter. Seinen Hund hat
er zurückgelaſſen. Mühſam erreicht er ſeine
Kameraden.

„Der Hund dort verwundet tötet
ihn nicht“, lallte er noch, dann fällt er in eine
tiefe Ohnmacht.
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„Schulzendorfer Straße“, dringt die helle
Frauenſtimme der chaffnerin in das
Raucherabteil der Straßenbahn. Ein Mann
in Felögrau, das Eiſerne Kreuz auf der
Bruſt, erhebt ſich und geht langſam dem
Ausgang zu. Hinter ihm, an einer Leine,
trottet gemächlich ein wie eine deutſche
Dogge geſtromter, ſonſt aber wie ein dent-
ſcher Schäferhund ausſehender, mit der
rechten Vorderpfote auf einer Stelze laufen
der Hund. Der Soldat hebt ihn von der
Plattform und langſam ſtelzt er hinter
e Herrn die Schulzendorfer Straße

ang.
»Meldehunöführer Hans Weber iſt wieder

geneſen. Er hat Erholungsurlaub bekommen

und da er alleine auf der Welt ſteht, beſucht
er den Schloſſermeiſter und Hausbeſitzer
Grätz, den alten Herrn des Harras, um ihn
wieder dort abzuliefern.

Erinnerungen ans Feld tauchen auf, als
er die Straße entlangſchreitet. Seine Kame-
raden hatten damals, als er bewußtlos zu-
ſammenbrach, den Hund geborgen. Jm

m P tiere un inier ie ote e ur mehrereSicgfcwin e dgewefvafe getroffen war, und

ein verwundeter Kamerad ſchnitzte dem
Hund ein künſtliches Bein. arras war
zwar grau geworden, aber et ſchien ſich mit
ſeinem Schickſal abgefunden zu haben.

Jetzt bleibt der Gefreite Weber ſtehen
er hat das Haus erreicht.

„Richard Grätz Schloſſermeiſter“, zeigt
ein großes Schilöd Harras feine alte Heimat
an. Auch der Hund hat ſchon ſeit langem
bemerkt, wo er iſt, und als er ſpürt, daß er
nicht mehr an der Leine hängt., läuft er
humpelnd und laut bellend durch die offen
ſtehende Tür ins Haus. Es iſt gerade
Mittagszeit, und als Hans Weber die
Stufen zum Hochparterre emporſteigt, ſiehter, wie Harras ſeinem alten Herrn ſüſt um
den Hals hängt; ſo ungeheuer groß war die
Freude des Wiederſehens. Herr Grätz iſt
furchtbar ſtolz auf ſeinen Hund, als er aus
Webers Munde von ſeinen Taten hört. Nach
Tagen aber, als der Gefreite Abſchied nimmt,
kommt der Hund in arge Konflikte. mmer
wieder läuft Harras zwiſchen beiden Herren
hin und her; er kann fich nicht entſchließen.
Auch Weber weiß keinen Rat, und plötzlich
fpringt er auf die Straßenbahn, um ſich ſo
dem Tier zu entziehen.

Einige Wochen ſind vergangen und deGefreite Weber ſteht ſchon wer an der
Front. Unaunßhaltßam geht es vorwhrss.

St ars ſie Fuß batten, die
u er einen vonGrätz in x n C Hawrao
faſt den ganzen Tag ſteht vorder Tür, wartet auf Sie nd ſchnunppert

der Straßenbahnhalteſtelle herum; er
nicht mehr wiederzuerkennen. Er vermißt
Sie ſo ſehr, und wir können ihn kanm be
ruhigen. Wenn der Krieg zu Ende iſt, 7holen Sie ſich bitte den Hund, denn er

h S ſchämte ſicher harte Solda e inAugenblick ſeiner Träne nicht. en

n rnr m Leiö un renund dieſe Treue rührte ihn.
Walter Daädelow.

o Ratalle. Der Direkt 2gtät in und r Winkſiug vigroiſ gen

Jena Dr. Nicolai Guleke, der Di amJnſtitut für Infektionskrankheiten „Robert Koch
rof. Dr. Heinrich A. Gin s und der Direktor des
olloidchemiſchen Jnſtituts der Univerſität Frank

r m t en w. eder öge E. Liefßfe-
Carolina in Haule gewählt den der Seovorina

Leipzig. A 20. li b tOrbingrins der Reueren Geſglge Se der

ſität Leipzig Geh.Rat Dr. Erich Brandenburg
ſein n Doktorjubiläum.

rlin. Die Deut liund die Deutſche Gei ſwan r We
werden ihre diesjährige Tagung gemeinſam

e e ehreren hunſich auch eine größere Zahl von e findet
nnsbruck. Seine Ernennung zum außerplaum.

Profeſſor für Hygiene erhielt an der Univer
Jnnsbruck der Dozent Dr. med. Walter
mann. Der Dozent Mathematik
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Merſeburg, 17. 7. 40
Halleſche Straße 50

Kapelle des Stadtfriedhofes aus ſtatt.

Diettrich, Sand, abzugeben.

Nach einem Leben voll Liebe und Arbeit verſchied am
16. 7. 40 in Gott, verſehen mit den hl. Sterbeſakramenten,
mein lieber Mann, unſer guter BVater, der Landesaſſiſtent

Peter Bolldorf
im Alter von 66 Jahren.

Jm Namen aller Hinterbliebenen:
Martha Bolldorf geb. Koch

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 16 Uhr von der

Zugedachte Kranzſpenden bitte an die Beerdigungsanſtalt

Heute morgen 3 Uhr verſchied nach kurzem
ſchweren Leiden mein lieber Mann, Papa,
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

Kurt Plaul
im Alter von 26 Jahren.

Jn tiefer Trauer
Minna Planul geb. Kutzſchinsky
nebſt Angehörigen.

Merſeburg, den 17. Juli 1940.
Beerdigung Sonnabeud, den 20. 7. 1940,
12 Uhr, auf dem Stadtfriedhof.

Waſch
maſchineStellenangebote

(Handbetrieb), guterh., zu vertaufen

Geuſaer Str. 31, I.

Off. unter P 4020
an „Merſeb. Ztg.“.

Gartenbank
zu kaufen geſucht.Off. unter g

an „Merſeb. Ztg. Igold., am Sonnabd.,

weorſoren Grundſtüchs-
marht

Armbanduhr Grundſtück4015

Herrenfahrrad
zu kaufen geſucht. abzugeben
Off. unter P 4024
an „Merſeb. Ztg.“.

zu verkaufen. Off.
unter P 4023 an
„Merſeb. Zeitung“.

Tiermarkt

13. Juli, verloren.
Gegen Belohnung

Fund-
büro.

Rehr. Küchenhilfen

für ſofort geſucht

Kantine Einicke
Buna Werke

Kinderwagen
(mod.) ſowie einf.
Sportwagen ver-Gauft billig. Zu
erfragen in der
„Merſeb. Zeitung“.

Tauſch-6Geſuche (grüner) entflogen.
Wiederbringer Be zu verkaufen. Zu

Knabenſchuhe erfragen in der
„Merſeb. Zeitung“.

lohnung.
Friedrichſtraße 28.

Größe 36, guterh.,
geg. gleiche, Größe
40, zu tauſchen. Off.
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geſucht.

Nebenverdienſt
Frau zum Austragen von
Zeitſchriften,
Fahrrad, für Dürrenberg

Zuſchriften erbeten
unter P 4014 an die „Merſe
burger Zeitung“.

möglichſt mit

Aufwartung
junge Frau oder
Mädchen, zuverläſſ.,
vorm. für ein paar
Stunden geſ. Zu
erfr. i. d. „Merſeb.
Zeitung“.

Hausmädchen
ſtellt ſofort ein
„Ratskeller“,
Merſeburg.

Frau
zur Beaufſichtigung
eines 3jähr. Kindes
tagsüber geſucht.
Off. unt. P 4016
an „Merſeb. Ztg.“.

ötütze
mit guten Koch-
kenntniſſen u. Haus
mädchen geſucht.

Holzwarth,
Mücheln, Hotel

„Deutſcher Hof“.

stellen-
6eluche
Mädchen

18 Jahre alt, ſucht
Stellung in Guts-

haushalt.

Lieſelotte Klatt,
Mücheln-

Möckerling, Mitte 10

Schlafſtelle

f. Dauermieter ſof.
zu vermieten.

Röſſen,
Brückenſtraße 6.

Schlafſtelle

3 ſofort junges
dädchen. Off. unt.

P 4030 an Merſe
burger Zeitung“.

Schlafſtelle

von älterem Herrn
Off. unt.

P 4022 an Merſe
geſucht.

burger Zeitung“.

Zimmer
möbliert, eſucht.Off. unter g

an „Merſeb. Ztg.“.

Zimmer
möbliert, mit Koch
gelgenheit, von ält.
Ehepaar in Merſe
burg, Schkopau ge
ſucht. Angeb. unt.
P 4010 an „Merſe-
burger Zeitung“.

Junges
berufstätiges Ehe
paar ſucht leeres
Zimmer mit Koch-
gelegenheit. Angeb.
unter P 4017 an
„Merſeb. Zeitung“.

ne

Bettſtelle
(eiſ.), weiß, guterh.,
m. Auflegematratze
u. Gardinenſtangen
zu verkaufen. Zu
erfragen in der
„Merſeb. Zeitung“.

4026

Kinderwagen
neuwertig, elfenb.,
zu verkaufen
Lauchſtädter Straße
Nr. 18, Hof rechts.

Vettſtellen
(2), Holz, m. Matr.,
1 gut erhalten, zu
verkaufen
Schlageterſtr. 35, pt.

Eisſchrank
zu verkaufen.

Kötzſchen Nr. 41.

Herrenfahrrad
Waſchmaſchine zu

verkaufen.
Karlſtraße 14.

Lackſchuhe
ſchwarze, Gr. 38,
faſt neu, verkauft
Klobikauer Str. 10.

Herrenrad
od. Damenrad, e
erhalten, zu kaufen
geſucht. Off. unter
P 4018 an „Merſe-
burger Zeitung“.

Damenfahrrad
guterh., zu kaufen
geſucht. Angeb. unt.
P 4027 an „Merſe-
burger Zeitung“.

Anzüge
2, ſchlanke Figut u.
kleiner, zu kaufen
geſucht. Off. unter
P 4028 an „Merſe
burger Zeitung“.

Handwagen
neu oder gebraucht,
ſof. zu kaufen geſ.
Lebensmittelgeſchäft
Hendrich, Merſeb.,
RudolfOeltzſchner

Straße 32.

Wer hat gewonnen?
4. Klaſſe 3. Deutſche Reichslotterie

Ohne Gewähr

Gewlnnauszug

Nachdruck verboten

A d irer in den drei Abteilungen I, I
er Nummer

und III
1. Ziehungstag

Jn der Vormittagsziehung wurden gezogen
3 Gewinne zu 10000 RM 266498
3 Gewinne zu 5000 RM 398892
3 Gewinne zu 4000 RM 342430
6 Gewinne zu 3000 RM 356898
9 Gewinne zu 2000 RM 33201 264067 286656

12 Gewinne zu 1000 RM
78 Gewinne zu 500 RM

91767 115708 135921 158255
193457 201508 204758 20857

25473 3

265215 337633 369865 371081 398248

Jn der Nachmittagsziehung wurden gezogen
3 Gewinne zu 25000 RM. 22528
3 Gewinne zu 5000 RM. 222792
6 Gewinne zu 3000 RM. 32232

18 m zu 2000 RM. 39213968 245050
27 Gewinne zu 1000

155769 167370 32312
69 Gewinne zu 500 RM. 303 23987

2 104557
260771 277811 294532 301959
389589 390973

64902 97174 134247

366414

59039 132304 309872 329760
5838 42525 55421 55476

178523 185733 187178 196542
O 228759 24254] 243281 253392

142716
190 77445

RM. 75567 88458 117186 135585
1 352307

26035
198528 217926

304569 346394 350108 353943

16. Juli 1940

125276 212288

29402 49369
250022

Staatliche
Lotterie Einnahme

Merſeburg
Burgſtraße 13.

unter P 4029 an
„Merſeb. Zeitung“.

Tr

Bekriebsführer denkt daran!

Die zum Schutze von Heimat und

Volk eingezogenen Gefolgſchafts-

mitglieder werden Jhnen ſehr
dankbar ſein, wenn ſie

täglich die M3“ nachgeſandt

erhalten. Geben Sie uns dieſer-
halb die Adreſſen und Feldpoſt-

nummern an. An Koſten ent-
ſtehen Jhnen pro Nachſendung im

Monat 2,30 RM.

Merſeburg
Kl. Ritterſtraße 3

Ruf 2323

s

5port-Dereinsnachrichten
VfI, Kommenden Sonnabend, 21 Uhr,

0 hauptverſammlung im „Augarten“. ir er
warten dazu ſämtliche Mitglieder!

Das gute Vollkorn-Brot
von Butter Krause

Semreucſtz
Betr.: Lebensmittelkartenausgabe.

Die Ausgabe der neuen Lebensmittelkarten
erfolgt am 19., 20. und 22. Juli 1940. Einzel-
heiten ſind in den Aushängekäſten nachzuleſen.

Schkeuditz, den 16. Juli 1940.

Der Bürgermeiſter.

Frankleben J
Bekanntmachung

Die Ausgabe der Lebensmittelkarten für die
Zeit vom 29. 7. bis 25. 8. 1940 findet am Diens-
tag, dem 23. d. M., in der Zeit von 8--13 und
von 15--18 Uhr ſtatt. Zwecks dieſer Ausgabe
ſind die Haushaltsausweiskarten am Donners-
tag, dem 18., und Freitag, dem 19. d. M., auf
dem Gemeindebüro abzugeben.

Frankleben, den 17. Juli 1940.
Der Bürgermeiſter.

Sach lauchstäcit
Bezugſcheinausgabe für Spinnſtoff- und

Schuhwaren

Freitag, den 19. Juli 1940, von 8-—-13 Uhr.
Haushaltsausweiskarte iſt mitzubringen, des
gleichen bei beantragten Spinnſtoffwaren die
Reichskleiderkarte.

Bad Lauchſtädt, den 17. Juli 1940.
Der Bürgermeiſter.

Im M.
Anzeigenkteil

ſtets guke Ein
kaufsquellen!

Kleiderſchrankn atte An ndrerwarche
Preis unt. a025 Khallplatten i fär die Zeit vom 18. bis 28. Jul. 1940.

m In der Zeit vom 18. bis 25. 7. 1940 werdenu Sefäß den Abſchnitt e der weißen Reichseiertarte
Schreib mitbringen We Eier und in der eit vom 24. bis 28. 7.
maſchine Fahrrad u. Gummi Markt -Drogerie 1940 auf den Abſchnitt d derſelben zwei Eier an

Stein Max Benemann den Verſorgungsberechtigten ausgegeben.
zu kaufen geſucht. erseburg, Burgstr. 20 Falls die Belieferung an den Verſorgungs

berechtigten nicht terminmäßig durchgeführt wer
den kann, erfolgt Nachlieferung.

Der Beſtellſchein 6 der Reichseierkarte iſt in
der Woche vom 22. bis 27. 7. 1940 von dem
Verbraucher an den abzugeben.
Dieſer hat den für den Umtauſch der tell
ſcheine ausgeſtellten Bezugſchein bis ſpäteſtens
zum 2. 8. 1940 an den Großverteiler einzuſenden.

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen
Provinzialernährungsamt

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 16. Juli 1940.

Der Oberbürgermeiſter Der Landrat des
der Stadt r Landkreiſes MErnährungsamt Abt. B. Ernährungsamt Abt. B.

Der Landrat des Landkreiſes Querfurt
Ernährungsamt Abt. B

le uns
Bekanntmachung

Betr. Ausgabe neuer Lebensmittelkarten.

Die Ausgabe der für die Zeit vom 29. 7. bis
25. 8. 1940 geltenden Bezugskarten erfolgt:

Freitag, den 19. Juli, von 7.30-—12 und
14——18 Uhr, Buchſt. A, B, C, D, E, F. G;

Sonnabend, den 20. Juli, von 7.30--13 Uhr,
Buchſt. H, K:

Montag, den 22. Juli, von 7.30--12 un
t a Buchſt. J. J. L, M, N. 0, P,
Q, R. S;

Dienstag, den 23. Juli, von 7.30-12 und
14—18 Uhr, Buchſt. Sch, St, T. U, V. W, Z.

im Heim der SJ. Bei Abholung der Bezugs
karten muß die Haushaltsausweiskarte vorgelegt
werden.

Bezugſcheine für zuſätzliche Lebensmittel
(Atteſte), ſowie die Karten für Selbſtverſorger
und Teilſelbſtverſorger werden wie üblich an

den Ausgabetagen wie oben im Heim der SJ.
ausgegeben.

Jm Jntereſſe der reibungsloſen Abwicklung
der Kartenausgabe wird erſucht, die Ausgabe-
tage genau einzuhalten. Die Ausgabe der
Karten erfolgt nur im Heim der 53. und nicht
im Rathaus.

Am letzten Ausgabetag müſſen alle Ver
ſorgungsberechtigten, alſo auch die Säumigen
ihre Karten im Heim der 5J. abgeholt haben.
Für verlorengegangene Bezugskarten wird kein
Erſatz geleiſtet. Die ausgegebenen Karten find
bei der Entgegennahme ſorgfältig nachsuprüfen.
Spätere Einſprüche können nicht berückſichtigt
werden.

Die Beſtellſcheine einſchl. des r
Nr. 6 der Reichseierkarte ſind in der vom
22. 7.--27. 7. 1940 bei den Verteilern (Fleiſcher,
Einzelhändler, Milchverteiler) abzugeben.

Leung, den 17. Juli 1940.
Der Bürgermeiſter.

Bekanntmachung
Betr. Bezugſcheine für Spinnſtoff- und

Schuhwaren.
Während der Lebensmittelkartenausgabe iſt

mein Bezugſcheinbüro geſchloſſen.

Leung, den 17. Juli 1940.

Der Bürgermeiſter.

xacf Durrenperg
Amtliche Bekanntmachung

Obſtverpachtung.
Die Obſtbehänge der gemeindeeigenen Bäume

in Bad Dürrenberg ſollen öffentlich an Ort und
Stelle gegen ſofortige Barzahlung verpachtet wer
den, und zwar:
A) an Selbſtverbraucher:

im Orkskeil Keuſchberg,
am Donnerstag, dem 18. d. M., 17 Uhr. Treff-
punkt am Schützenplatz;

im Ortkskeil Porbitz-Poppitz,am Freitag, dem 19. d. M., 16 uvr Treffpunkt
am Porbitzer Teich;

im Oristeil Balditz,
am Freitag, dem 19. d. M., 17.30 Uhr.
punkt Bachbrücke;

im Ortskeil Oſtrau-Lennewitz,
am Montag, dem 22 d. M., 17 Uhr. Treffpunkt
hinter der Eiſenbahnbrücke;
B) an Obſtpächker:

am Sonnabend, dem 20. d. M., 12 Uhr, im Rat
haus, Zimmer 5, der Birnenanhang an der Lenne-
witzer a (vom Bahnhof bis zum Ortsteil
Lennewitz), ſowie Obſtanhang an der Merſeburger
Straße vom Sorbenplatz bis Ecke Dahlienweg.

Bad Dürrenberg, den 15. Juli 1940.,
Der Bürgermeiſter

Treff

To-B i Leuna
Hente 4 Her
Wochenſchau

Sondervorſtellung

Erw. 30, Jugdl. u. Mil. 15 Pfg.

Bierkunnel
(Oelgrube) wieder geöffnet!

Acemrum
Ab heute 6.00 O 8.20
Jenny Jugo-HansSöhnker

in dem Luſtſpiel

Kanelte
Jm Vorprogramm:

Die Kriegswochenſchau
Für Jgdl. unt. 18 J. nicht zugel.

Partei amtliche

beßanntmaochungen

Ausflug Donnerstag, den 18. Juli, nach dem
ger aus Meuſchau Treffpunkt 14.30 Uhr an
d eumarktbrücke. Kindergruppe nimmt daran
e

Amlsblalt der Stadt Merſeburg

Stück 22 Donnerskag, den 18. Juli 1940

Ausgabe der neuen Lebensmittelkarten.
I.

1. Jm Laufe dieſer Woche werden in
burg die L die Zeit vom 29. Juli bis 25. Azin en Lebensmittelkarten durch die Dienſtſ

r t ga den Bezugberechtigten ins Haus
zugeſtellt.

Die weiße Ausweiskarte iſt dem Verteiler
vorzulegen. Wenn ein Haushaltsmitglied während
der Zeit der Verteilung vorübergehend nicht im
Haus anweſend iſt, wird zur ſchnelleren Abferti

ung durch die Verteiler empfohlen, die weiße
usweiskarte einem anderen Hausgenoſſen oder

dem Hauswart zur Empfangnähme der Lebens-
mittelkarten zu übergeben.

Nachzügler erhalten ihre Lebensmittelkarten
vom Mon dem 22. Juli 1946, ab 15 Uhr,
wieder in Lebensmittelkartenſtelle, Damm-
ſtraße 6 (Hokel „Alker Deſſauer“). Die weiße
Ausweiskarte iſt mitzubringen.

2. Selbſtverſorger haben die ihnen von den
Verteilern zugeſtellten Lebensmittelkarten ſpäte
ſtens bis zum Sonnabend, 27. Juli 1940,
zur Abrechnung dem ſtädt. Ernährungsamt,
Hindenburgſtr. 41, vorzulegen. Die Beſtellſcheine
dürfen vorher nicht abgegeben werden.

Verbrauchsregelung im allgemeinen:
Warenabgabe auf die Reichsbrokkarte.

Für Jugendliche von 10--20 Jahren iſt eine
neue Reichsbrotkarte eingeführt. Sie können in
Zukunft auf die Brotkarte A 200 g Brot wöchent
lich mehr als bisher beziehen. Die Brotkarte B
ſteht ihnen nach wie vor zu. Die Brotrationen
für Kinder bis zu 6 Jahren und von 6—-10 Jahren
bleiben unverändert. An der Brotration der
Normalverbraucher einſchl. der Schwer, Schwerſt,
Lang- und Nachtarbeiter wird eine eringtt igeEinſparung von wöchentlich 150 g vorgeno h
Bezug von Schweineſchlachtfetten.

Die Beſtellſcheine für Schweineſchlachtfette ſind
mit Speck oder Schweinerohfett voll, mit Schweine-
ſchmalz jedoch nur in be von 80 25 des feſt-
eſetzten Wertverhältniſſes zu beliefern. Beim
ezuge von Schweineſchlachtfetten iſt der Beſtell

an den e abzugeben. Die Einzel-
abſchnitte über peck, weinerohfett oder
Schweineſchmalz ſind in Zukunft nicht mehr unter
Entwertung an der Karte zu belaſſen, ſondern
von dem Verkeiler abzukrennen und abzurechnen.
Die Abrechnungsgrundlage für die Schlachtfette
bilden demgemäß jetzt wieder die
Sonderzut r von Kakaopulver, Abgabe von

Tafel und Blockſchokolade.
Die auf die Reichsfettkarte für Kinder aller

Altersſtufen abzugebende Ration an Kakaopulver
wird vom 29. Juli bis 25. Auguſt 1940 durch
eine Sonderzukeilung von 62,5 g. auf 125 g er-
hat Dieſe Sonderzuteilung wird auf den Ab
chnitt F 4 der Reichsfettkarten abgegeben. Den
Bezugsberechtigten wird außerdem die Möglich-
keit gegeben, auf den Abſchnitt P 4 an Stelle von
62,5 g Kakaopulver 50 g ungefüllte Tafel oderBlocſchotolade zu beziehen, ſoweit ſolche Vorräte

noch im Kleinhandel vorhanden ſind.
Warenabgabe auf die Nährmittelkarte.

Auf die Einzelabſchnitte Nr. 11-—16 der
mittelkarte können wieder 150 g Teigwaren

Kondensmilch und Hülſenfrüchten.ung von Kondensmilch unAn Stelle von 150 g Nährmittel können nach
Wahl entweder 150 z Hülſenfrüchte oder eine
roße Doſe bzw. 2 kleine Doſen Kondensmil
ezogen werden, ſoweit ſolche Warenmengen no

beim Kleinhändler vorrätig ſind.
Obſt- und Gemüſekonſerven werden in der

Zuteilungsperiode nicht auf die Nährmittelkarte

abgeuf die Einzelabſchnitte N25--N 29 werden
u in der Zuteilungsperiode je 25 g Reis ab
gegeben.

II.
Die Zuſatzkarten für Schwer- und Schwerſt

arbeiker ſowie für Lang- und Nachtarbeiter
werden wie bisher durch die Betriebe verteilt.
Die Betriebsführer haben in der Zeit vom
23. bis 27. Juli 1940 im Ernährungsamk, Hinden
burgſtraße 41, die neuen Zuſatz- und Zulage
karten gegen Rückgabe der Stammabſchnikte der
bisherigen Karten und unter Vorlegung einer

r und einer namentlichenNaſe ung der Gefolgſchaftsmitgleder abzuholen.

eim Ausſcheiden eines Gefolgſchaftsmit-gliedes mit Zulagen ſind die Betriebsſuhrer ver

pflichtet, die Zuſatz- bzw. Zulagekarten einzu
iehen und dem Ernährungsamt, Hindenburg-kraße 41, zurückzugeben.

III.Die Beſtellſcheine, einſchl. des Beſtellſcheines 6
der Reichseierkarte, ſind in der Woche vom 22.
bis 27. Juli 1940 bei den Verteilern abzugeben.

Die Beſtellſcheine der Lebensmittelkarten ſind
von den Verteilern an das Ernährungsamt B,
Hindenburgſtr. 41, bis zum 3. Auguſt 1940 in
der bisherigen Reihenfolge weiterzugeben.

Merſeburg, den 16. Juli 1940.
Der Oberbürgermeiſter

E. A. 40. Ernährungsamt B
Schäferhund

S gegriffen. Abzuholen beim Hausmeiſter im
Schlachthof, Weißenfelſer Straße 70.

Merſeburg, den 15. Juli 1940.
V b 40 Der Oberbürgermeiſter.
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